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England hat uns brennenden Haß gelehrt 
Hoffnung der Jugendfilmstunde 1943/44 / Dr. Goebbels über Jugend und Bombenterror 

Vor dem fünften Kriegswinter Berlin, 28. November 
L "ie bereits zur Tradition gewordene Eröff-

der-neuen Spielzeit der Jugendfilmstun-
L? der Hitler-Jugend stand in diesem Jahre 
Cj'r dem Zeichen des unbeugsamen Einsatz-
|. Jens der deutschen Jugend gegen den Mord-

J i 0 Vernichtungsterror unserer Feinde. Aus 
•L̂ m. Berliner Filmtheater sprachen am Sonn-
jj? *us diesem Anlaß zur Hitler-Jugend, die in 
|Jjn Filmtheatern Großdeutschlands versam-
JJj' War, Reichsminister Dr. Goebbels und 
v phsjugendführer A x m a n n. Die Berliner 
P^hsveranstaltung mit Tausenden von Jun­
ik?. U n d Mädeln und zahlreichen schwergeschä-
,Jten Eltern der Reichshauptstadt gestaltete 
[L5 zu einem überzeugenden Bekenntnis, den 
^."arischen Absichten der Feinde zu trotzen 
v " sich durch keinen noch so schweren Terror 
'Jen zu lassen, 

fun Sprecher , j e r Nation und der deutschen 
t£end gab Reichsminister Dr. G o e b b e l s 
S~ Empfindungen aller Deutschen mit den 

° r t e n Ausdruck: „Wenn nach Ansicht der 
^ i 

Glückwunsch des Gauleiters 
W, er Gaupresseamlsleiter an Hauptschrift-
^'« r Dr. Pfeiffer: 
i.."l«n Namen des Gauleiters und Relchsstatt-
'IIIM s P r e c h e

 l c h Ihnen aus Anlaß des 25-
Z . B e n Bestehens der Litzmannstädter Zel-
*£B' bzw. ihrer Vorgängerin die herzlichsten 

"^wünsche aus. 
L,°ie Geschichte der Litzmannstädter Zeitung 
t »Ufs enrfsle mit dem Geschick des Deutsch-
H ' , s <n dieser Stadt verbunden. Dia Kämpfe 

deutschen Volksgruppe in der Zelt der 
V.y'sch-jüdlschen Überfremdung haben in der 
«I« s t e t s e l n e s t a r k e Stütze gehabt. Daß 

Zeitung und ihre Schriftleitung mehrfach 
jj? Angriffen und Verfolgungen von polnl-
, u n d jüdischer Seite ausgesetzt war, Ist 
^ beste Beweis für die aufrechte und uner-
2(l'°ckene Haltung, die die Zeitung in Jener 
dj.' immer eingenommen hat. Auf dieser Tra­
in aufbauend, bat die Lttzmannstädter Zei-

mit der Befreiung und Eingliederung die-
(. hart umkämpften Landes ln das Groß-
j t ' "st he Reich sich zielbewußt in den Dienst 

"euen Aufgabe gestellt. Im Volkstums-
ti,."1'1.' 0roß geworden, gibt sie die Gewähr, daß 
i,,| ""' deutsche Sendung im Osten in den Mlt-
Ü^nkt ihrer politischen, wirtschaftlichen und 
. lurelien Arbeit stellen und damit einen 
( ''Vollen Beitrag zur Sicherung dieses Lan-
™ ''eiern wfrd." 

„N i e m a 1 sl (Diese Feststellung des Ministers 
wird von stürmischen Kundgebungen unter­
strichen.) Diesen niederträchtigen Vernich­
tungsabsichten des Feindes setzen wir einen 
Widerstandswillen entgegen, der überhaupt 
nicht gebrochen werden kann. 

Die englischen Feiglinge rühmen ihre Pi­
loten als „Wohnblockknacker" (Pfuirufe und 
lebhafte Äußerungen der Verachtung und des 
Abscheus), wobei es bezeichnend ist, daß sie 
diesen Ausdruck der Verbrechersprache ent­
nehmen, Sie geben damit offen zu, daß die bri­

tische Luftwaffe nicht den Auftrag hat, wie 
früher immer behauptet wurde, die deutsche 
Kriegsindustrie zu treffen, sondern unsere 
Wohnviertel in Schutt und Asche zu legen. 
Wo früher ihnen gegenüber vielleicht noch ein 
Rest von Verständnis oder Achtung war, da 
schwelt jetzt nur noch Empörung, Wut und 
nationale Raserei. Es gibt in Deutschland 
keine stürmischere Forderung als die, den Ver­
brechern an der Themse das einmal mit Zins 
und Zinseszins heimzuzahlen, was 6 i e uns an­
getan haben und antun. 

Fieberhafte Vorbereitung der Vergeltung 
Das deutsche Volk kann darüber beruhigt 

sein, Tag und Nacht wird mit fieberhaftem 
Fleiß an den Vorbereitungen für diese Vergel­
tung gearbeitet, und wenn sie eines Tages 
Uber England hereinbrechen wird, dann mag 
das britfsche Volk sich bei dem Verbrecher­
pack bedanken, das bei Nacht und Nebel un­
sere friedlichen Städte Uberfallen und Brand 
und Verwüstung und damit Leid und Tod Uber 
unsere Frauen und Kinder herabstürzen läßt. 

Wir waren einmal ein sentimentales Volk; 
d i e E n g l ä n d e r h a b e n u n s h a s s e n 
g e l e h r t . Jede Regung von Gefühl ihnen 
gegenüber ist in uns erstorben. Unterdies sind 
wir nach allen Kräften bemüht, mit den 
Schrecken des feindlichen Luftterrors fertig ZU 
werden. Eine ganze Nation ist an der Arbeit, 

den schmerzgeprüften Städten darüber hin­
wegzuhelfen, und es gelingt auch immer wie­
der. Hier zeigt sich eine Volkskameradschatt 
und ein Sozialismus der Tat, die höchster Be­
wunderung wert sind. Ich war in den letzten 
Tagen ununterbrochen mitten unter dem Volk 
von Berlin. Das Vertrauen, das mir da entge­
gengebracht wurde, die Disziplin, die Nerven­
stärke, die Härte im Nehmen, der Glaube an 
den Führer, den Sieg, die hohen männlichen 
Tugenden, die ich dort allenthalben bei Arm 
und Reich, bei Jung und Alt, bei Männern und 
Frauen und Kindern zu sehen bekam, haben 
mich immer wieder aufs neue tief bewegt. Die­
ses Volk hat den Sieg verdient und wird ihn 
deshalb auch erringen. Ich kann euch Jun­
gens und Mädels nur ans Herz legen, euch 
dieser Zeit würdig zu erweisen. 

Eine Mauer von Mut, Fleiß und Tapferkeit 
Es ist jetzt unsere größte und heiligste 

Pflicht unser Deutschland mit einer Mauer von 
Mut, Fleiß und Tapferkeit zu umgeben und ihm 
alle Kräfte zu weihen, über die ihr verfügt. 
Von seilen unserer Wehrmacht wird immer 
wieder betont, daß bei längerer Dauer des 
Krieges der Nachwuchs aus der Jugend für 
alle Truppengattungen eher besser als schlech­
ter geworden ist. Hier sehen wir noch densel­
ben Idealismus und dieselbe Einsatzfreudigkeit 
wie zu Kriegsbeginn. Nichts liegt mir ferner, 
als die schweren Probleme, die der Krieg un­
serer Jugendführung aufgibt, zu verkennen 
oder zu verkleinern, aber was wahr ist, muß 
wahr bleiben: an unserer Jugend lernt man 
unser Volk begreifen. 

Wir haben im Interesse unserer Jugend vor 
allem eine Reihe von Großstädten, die den 
brutalen Tag- und Nachtangrilfen in stärkerem 
Maße ausgesetzt sind, von Kindern räumen 
lassen. Nichts lallt den Eltern in dieser Zeit 
schwerer, als sich von ihrer Jugend zu tren­
nen. Die daraus entspringenden Besorgnisse 
sollen hier in keiner Weise bestritten werden, 
Doch ist der Zwang des unmittelbaren 
Schutzes von Leben und Gesundheit unserer 
Kinder härter als alle anderen Überlegungen. 
Der feindliche Luftterror i st unberechenbar, 
und die Eltern, die sich aus Kurzsichtigkeit 
dazu verleiten lassen, ihre Kinder aus den Um-
quartierungsgegenden zurückzuholen in der 

(Fortsetzung Seite 2) 

Heil Hitlerl 
Der Gaupresseamtsleiter V. 1. A. 

B u h l e . ^ 
i'nde der Krieg durch Terror entschieden 

i«. , e n soll, dann ist dieser Krieg schon ent-
lC'edenl" Wie im ersten Weltkrieg mit der 
l^nerblockade, so kämpft England im zwei­
t e Weltkrieg mit Phosphor und Brand gegen 
fy'Uen und Kinder. Jetzt Ist neben anderen 
'.^nstädten a u c h die Reichshauptstadt an der 
Hoff " ^ e r r 7 e i n d fllht triumphierend seiner 
iL n u n g Ausdruck, ihre Bevölkerung werde 
f ] J auf die Dauer nicht aushalten. Ich kann 
| j j : a u f im Namen der Reichshauptstadt und 
j ^ ' f Bevölkerung sowie Im Namen des gan-
^ deutschen Volkes nur zur Antwort geben. 

Der Verteidigungswille der Baltenvölker 
180 000 Esten sind zum Kampf gegen den Bolschewismus angetreten 

Ba. Stockholm, 29. November (LZ.-Drahtbericht 
Der „Svenska Dagblad"-Korrespondent be­

richtet aus Helsinki, daß der wachsende Vcr-
teidigungswille der Baltenvölker gegen den 
Bolschewismus in Finnland einen ausgezeich­
neten Eindruck macht. Die finnische Presse be­
merkt, daß nicht nur die militärischen Ereig­
nisse im Osten sich auf die Verteidigungsbe­
reitschaft der Balten auswirke, sondern daß 
auch die Moskauer Konferenz viel dazu bei­
getragen habe, den Balten die Augen zu öff­
nen. Kein Este, Lette oder Litauer könne jetzt 
noch einen Zweifel darüber hegen, welches 

ng ous St«1 

fr 
Lastensegler auf dem Weg zur Front 

5?. einem best immten Frontabschnitt sind Fal lschirmjäger angefordert worden. A u f dem nächsten 
' ""ugpintz werden sie In Segolfliiczeugc ver laden , die von Motorf lugzeugen In die Nähe des 

Mieles geschleimt werden. Lautlos landet dann der Lastensegler auf dem vorbcst lmmtcn Platz 
( F K . - A u f n . : Kriegsberichter seeger, P B Z . , Z.) 

Schicksal Stalin dem Baltikum zugedacht habe, 
und die Balten wissen, daß nur höchste An­
strengungen die drei Länder d avor bewahren 
können, zum zweiten Mal unter die bolsche­
wistische Herrschaft zu gelangen. 

Der schwedische Journalist schildert so­
dann seine Eindrücke, die er im Laufe einer 
Unterredung mit einem neutralen Beobachter 
sammeln konnte, der vor kurzem aus Reval 
nach Helsinki zurückkehrte. Der neutrale Be­
obachter bestäigte dem „Svenska-Dagblad"-
Korrespondenten, daß man von einem natio­
nalem Erwachen der Ersten sprechen könne. 
Die Esten seien nicht gewillt, noch einmal 
die rote Sturzflut über sich hereinbrechen zu 
lassen. In den Straßen Revals gehörten die 
estnischen Offiziersuniformen bereits zu den 
üblichen Erscheinungen. Da nicht für alle est­
nische Uniformen vorhanden 6 i n d , sehe man 
viele in deutscher Uniform mit dem estnischen 
Staatswappen an der Brust und am Arm. Der 
neutrale Beobachter schätzt, daß etwa 180 000 
Esten zum Kampf gegen den Bolschewismus 
antreten werden. Bisher haben bereits rund 
20 000 Esten als Freiwillige in der deutschen 
Wehrmacht Dienst getan, und sie haben sich 
wiederholt im Kampf ausgezeichnet. 

Für manche Finnen war der Gedanke, daß 
die kleinen Ostseestaaten nicht geschlossen in 
der gemeinsamen Abwehrfrnnt stehen, be­
drückend. Dieses Gefühl ist jetzt geschwunden. 

Auch in Schweden zeigt man sich von dem 
Verteidigungswillen der Balten beeindruckt. 
Es ist bezeichnend, daß die Einmischungsver­
suche der anglophilen Länder aufgehört hätten. 
Dagegen sind jetzt einige schwedische Tages­
zeitungen dazu überqegangen den Sowjets gut 
gemeinte Ratschläqe ZU erteilen. Man sieh! 
es nicht ungern, daß die Ostseestaaten das 
Letzte einsetzen um ihr Land zu verteidigen. 
Selbst aber wünscht man in der von Anfang 
an bezogenen Stellung Stärkstens isoliert zu 
bleiben. 

Von unserem militärischen Mitarbeiter 
Die Aussicht auf den kommenden, den 

fünften Kriegswinter ist zweifellos ein psycho­
logisches Hemmnis, das aber von den deut­
schen Soldaten und vom deutschen Volke 
überwunden werden muß und überwunden 
werden wird. Das war schon im Ersten Welt­
kriege so: die Erwartung des Winters war 
meist unangenehmer als der Winter selbst. 
Wenn sich der Soldat mit dem nahenden Win­
ter abgefunden hatte, dann gab es keine 
Schwierigkeiten mehr, dann war er auch so­
fort bereit und willens sich darauf einzurich­
ten, um den Winter gut zu überstehen. 

In diesem Zusammenhang ist es von Wert, 
wenn man sich gerade bei einer Vorschau auf 
die kommenden Monate von Vorstellungen 
befreit, die bis jetzt als fest und unabänder­
lich angesehen worden sind. Das gilt z. B. für 
die sogenannte Schlammperiode. Es galt als 
eine Naturnotwendigkeit, daß am Abschluß 
des Herbstes in den Ostgebieten eine Schlamm­
periode eintreten würde, die den militärischen 
Bewegungen Einhalt gebieten müßte. Das ist 
in den vergangenen Jahren auch so gewesen. 
Die unergründlichen Wege haben ja bildhaft 
deutlich gemacht, mit welchen Schwierigkei­
ten in solchen Wochen zu rechnen war. An 
ein Vordringen der Panzer war während der 
Schlammperiode überhaupt nicht zu denken 
und das bedingte naturgemäß einen Stillstand 
der Operationen. Es hat sich nun aber ge­
zeigt, daß dieser Zustand nicht mit tödlicher 
Sicherheit in jedem Jahr eintritt. Auf den 
trockenen Sommer dieses Jahres ist ein ver­
hältnismäßig ebenso trockener Herbst gefolgt 
und von wenigen Regentagen abgesehen er­
gibt sich nun nach den Berichten« von der 
Ostfront, daß die Schlammperiode gewisser­
maßen übersprungen wird und auf den Herbst 
gleich ein" kalter Wigter mit zugefrorenen 
Seen und Sümpfen und fahlbaren festgefrore­
nen Wegen folgt. Das ist überdies gar nicht 
so neu, wie man sich das vielleicht heute 
vorstellt, sondern die Weltkriegssoldaten kön­
nen aus den Jahren 1915 und 1917 ähnliches 
berichten. Auch im Jahre 1918, als die deut­
schen Rückzugsbewegungen aus dem Raum 
von Mohilew auf Grund der damals abge­
schlossenen Vorfriedensverträge erfolgten, gin­
gen diese Bewegungen glatt vonstatten, da die 
Fahrstraßen überall gut befahrbar waren. 
Etwas ist allerdings die Sohlammperiode im 
Frühjahr, die schon deshalb naturnotwendig 
ist, weil ja durch die Schneeschmelze eine 
Schlammperiode unausbleiblich ist. Denn daß 
die Ostgebiete überhaupt ohne Schnee bleiben, 
das ist bisher noch nicht erlebt worden. Diese 
ausbleibende Schlammperiode hat also für u n 6 
genau so w'e für den Gegner Vorteile und 
Nachteile, die einander wohl aufwiegen. 

Wenn man nach den letzten K r i 6 e n m o m a t e n 
nun aber Urlauber von der Ostfront spricht, 
so ist die Tatsache überaus bemerkenswert, 
daß heute wie in den vergangenen Jahren 
der deutsche Soldat von einem absoluten Ge­
fühl der Überlegenheit gegenüber den sowje­
tischen Truppen beseelt ist. Das ist nicht 
etwa eine Großmannssucht oder eitle Prahle­
rei, sondern das ist ein sicheres und gesunde« 
Gefühl, das In Hunderten von Schlachten er­
härtet worden ist. Die sowjetische Überlegen­
heit an Menschen und Material ist nicht zu 
leugnen. Der deutsche Soldat weiß auch um 
diese Überlegenheit, aber er fürchtet sie trotz­
dem nicht. Er ist vom absoluten Glauben be­
herrscht, daß diese Überlegenheit allein den 
Sowjets niemals den Sieg bringen wird und 
bringen k-ann. Jeder Truppenführer weiß, daß 
dieses Uberlegenheitsgefühl sich dann vermin­
dert, wenn die Truppen gezwungen sind, Ge­
lände aufzugeben und planmäßig zurückzu­
gehen. Solche Rückzüge sind ja in den letz­
ten Monaten für uns notwendig geworden. 
Das Dberlegenhe'tsgefühl hat sich trotzdem 
nicht vermindert und das ist ein vollgültiger 
Beweis für den Kampfwert der deutschen Sol­
daten. Wenn wir uns jetzt auf das alte Clau-
sewitz-Wort beziehen, daß die Verteidigung 
an sieh die stärkere Kampfform ist, so sind 
die deutschen Truppen doch nicht in einer 
Defensive, die nur Defensive ist. Die moderne 
Verteidigung kann noch weniger als früher 
auf den begrenzten offensiven Gegenschlag 
verzichten, und unsere Führung tut das auch 
nicht. Unsere Gegenseitige, die im Raum von 
Schitomir als auch bei Kriwoj Rog und auch 
in anderen Gebieten geführt worden sind, be­
weisen vollgültig die Kamprkrafl unserer Ost­
armee. Diese Schläge weiden stark und kraft­
voll geführt. Der gegenwärtige Verlauf dar 
Ostfront ist noch keineswegs stationär. Soviel 
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Demokratisches Nerven-Garn 

K a r i k a t u r : K e y / D e h n e n - D t e n s t 
Der Welt wollen sie vorspinnen, als wenn 

•Ie ihren „verbrieften Sieg" schon In der Tasche 
hatten! 

ist jedenfalls sicher, daß gerade die Gegen­
schläge der letzten Wochen beweisen, daß 
die deutschen Armeen im Osten in der Lage 
sind, etwaige gegenwärtige Nachteile der Ost-
fiont auszugleichen und sich dort, Vorteile 
zu sichern, wo dies notwendig erscheint. Ein 
Blick auf d ;e Karte läßt erkennen, daß die 
Sowjets mit allen Mitteln versuchen, den Zu­
gang zur Krim zu öffnen. Bisher sind aber 
eile diese Versuche gescheitert, und einge­
drungene Kampfgruppen des Gegners werden 
restlos vernichtet. Auch auf der Halbinsel 
Kertsch, wo nach der Räumung der Taman-
Halbinsel durch die deutschen Truppen ein 
Angriff erwartet werden mußte, ist eine Er­
weiterung der Landeköpfe nicht gelungen. Ge­
rade hier haben die Sowjets schwere Verluste 
buchen müssen. Die deutsche Führung sieht 
der weiteren Entwicklung auf der Krim Halb­
insel mit absolutem Vertrauen entgegen. Die 
deutsch-rumänischen Truppen haben ihre Ver­
teidigungskraft unter Beweis gestellt. 

In diesen Tagen vor dem Eintritt des fünf­
ten KriegswinteTs müssen aber noch einmal 
•gerade die Leistungen der Infanterie voll ge­
würdigt werden. Das Oberkommando des 
Heeres blickt voller Zuversicht auf die deut­
sche Infanterie, die auch in schwierigsten Wo­
chen und in den schwierigsten Lagen nicht 
versagt hat. Wenn von der Unbill des Wet­
ters gesprochen wird, so muß gerade die In­
fanterie immer am meisten darunter leiden, 
ober sie -hat trotz dieser Entbehrungen nie­
mals versagt und es ist deshalb auch selbst­
verständlich, daß die Hauptsorge unserer Füh­
rung in diesem Winter der deutschen Infante-
Irie gilt, der jede nur denkbare Erleichterung 
Zuteil werden muß. 

Wi r werden in den Winter gehen und wir 
werden durch den Winter hindurchgehen, 
aber es wird dann auch der Tag kommen, an 
'dem die deutsche Wehrmacht in stärkster An­
spannung für den Tag der Entscheidung be­
reit sein wird. 

Stockschläge und Fußt r i t te 
Rom, 28. November 

Die ersten Transporte italienischer Arbei­
ter, die von den Nordamerikanern als Zwangs-
nrbelter nach den USA. verschleppt wurden, 
wurden nach einer Meldung des römischen 
Rundfunks aus Lissabon bei ihrer Ankunft in 
den Vereinigten Staaten von den Yankees mit 
spottenden Zurufen und Hohngelächter emp­
fangen. An verschiedenen Orten nahm die 
amerikanische Bevölkerung eine drohende 
Haltung ein und wandte sieht tätlich qegen die 
schutzlosen Italiener, die ihren Abtransport 
nach den innersmerikantBchen Bergwerken er­
warteten. — Nur mit Mühe gelang es den Po­
lizeibeamten, die Italiener vor den Stockschlä­
gen und Fußtritten des aufgeregten Mobs zu 
Schützen, 

Zwischenland ung in l anger 
6 7 ) 

Unsern Kampf um das Brot hat der Bauer gewonnen 
Die Erzeugungsschlacht im 5. Kriegsjahr I Backe sprach von Ulm aus zu dem ganzen deutschen Volke 

jii-
Kartoffel spielt das B r o t die Hauptrolle, 
Vaiu ..,,,n , i i „ i3 r . . i „ ^ ( . „ i , in f i ; , r - i , „ erhalten "... 

Ulm, 28. November 
Für das schwäbische Landvolk bedeutet es 

eine besondere Anerkennung seiner Leistun­
gen in der Erzeugungsschlacht, daß Ober­
befehlsleiter Backe von seiner Mitte aus dem 
ganzen deutschen Landvolk die Richtlinien für 
die fünfte Kriegserzeugungsschlacht zu geben. 
Im festlich geschmückten Saalbau ergriff 
Oberbofehlsleiler B a c k e das Wort zu seiner 
großen Rede zur Erzeugungsschlacht im fünf­
ten Kriegsjohr, 

Unsere Gegner hatten den Kampf um das 
Brot schon verloren, ehe der erste Schuß in 
diesem Kriege fiel. Die siegreiche Erzeugungs­
schlacht sicherte bei kriegsmüßigen Beschrän­
kungen die ausreichende Selbstversorgung und 
gab ganz Europa ein Beispiel. Deutschland 
konnte darüber hinaus die verbündeten Länder 
ebenso wie die besetzten Gebiete boliefern, Es 

redete also nicht von Völkerbeglückung, son­
dern gab unter schwierigsten Verhältnissen 
Brot. 

Die in Posen Im Vorjahr umrissenen Paro­
len sind befolgt worden, Rückschläge kommen 
auf "«Konto der Witterung und sind niemals 
ganz zu vermeiden. Da wir es in der Land­
wirtschaft mit Mill ionen von Einzelbetrieben zu 
tun haben, verlangt jeder Betrieb den Se l bs t -
schöpferischen Betriebsführer mit e'gener Ver­
antwortung, der auf Grund der gegebenen 
Richtlinien dap höchte aus dem Betrieb heraus­
holt. Die. erste Aufgabe ist die Beibehaltung 
der Hackfruchtfläche und besonders der K a r ­
t o f f e l , da die Schweinemast nur 25 Prozent, 
die Geflügelhaltung gar nur 10 Prozent der 
Nährwerte bringt wie die Hackfrucht. Ebenso 
müssen die Flächen für Zuckerrübe und Zuk-
kerfutterrübe ausgeweitet werden. Neben der 

Keine willkürlichen Umquartier ungen mehr 
(Forlsetzung von Seite 1) 

Meinung, es werde schon nicht so schlimm 
werden, da es ja bis heute gut gegangen ist, 
übernehmen damit eine schwere Verantwor­
tung. Schon manche Mutter sah ich weinend 
und zum Teil sich selbst anklagend am Sarge 
ihres Kindes stehen, die sich trotz aller Er­
mahnungen geweigert hatte, es in luftsichere 
Gaue zu vereschicken oder es von dort zurück­
holte. Ich weiß sehr wohl, daß man in dieser 
Frage mit Zwang nicht viel weiterkommt, und 
er wird deshalb auch von der Staatsführung 
nicht angewandt. Aber es gibt auch einen Ge­
wissenszwang, der stärker ist als alle mensch­
lichen Gesetze. Die Aufnahmegaue, die Er­
zieherschaft, HJ. und Kinderlandverschickung 
tun alles, was überhaupt getan werden kann. 
Der Gesundheitszustand der verschickten Kin­
der ist über Erwarten gut. Unfälle "und Krank­
heiten bleiben gottlob auf ein Mindestmaß 
beschränkt. Es liegt also an den Eltern, das zu 
tun, was ihnen ihr Gewissen befiehlt. 

Auf keinen Fall aber erlaubt es die ohnehin 
angespannte Transportlage, den Umquartie-
rungsprozefi je nach der Veränderlichkeit in 
der Entwicklung des Luftkrieges beliebig oit zu 
wiederholen. 

Uns geht es nur um unsere Jugend. Wi r 
handeln hier aus tiefstem Vetantwortungs-
gelühl der Eltern, aber auch unserem Volke 
gegenüber. Wenn beispielsweise nach der Um­
quartierung in Berlin auch bei den letzten 
schweren Luftangriffen die Zahl der gefallenen 
Kinder glücklicherweise über Erwarten niedrig 
geblieben ist, so führe ich das in der Haupt­
sache darauf zurück, daß die meisten Berliner 
Eltern meinen Appell vom August dieses Jah­
res, wenn auch manchmal etwas gegen ihr Ge­
fühl oder gegen ihre Uberzeugung, nachkamen 
und ihre Kinder aus der Stadt herausbrachten. 
Sie sind ihnen heute zwar fern, aber sie wissen 
sie heil und gesund und werden sie eines 
schönen Tages wieder in ihre Arme schließen 
können. 

halb muß die Brotgetreidefläche erhalten 
ben, unter Umständen auf Kosten des FU j 
getreidebaues. Auch der Olfruchtanbau 
trotz der schon erzielten großen Erfolg« \ « 
um 100 000 ha auf 600 000 ha steigen, 
Anbau von G e m ü s e ist jetzt Intensivi» ^ 
anzustreben. Trotz des Ölfruchtbaues ^ 
die B u t t e r unsere wichtigste Fettquelle- ,|| 
Milcherzeugung muß daher noch fleste

uCli 
werden. Herabsetzung des Eigenverbra ^ 
und Ablieferung des letzten Tropfens A" 
Molkerei sind unerläßliche Forderungen. , .« 

Die Aufrechterhaltung der S e h « ' 8 ' « 
b e s t ä n d e ist eine der dringlichsten ^ 
derungen der Ernährungswirtscnaft AN ,^ 
deutsche Landvolk. Eine bedeutende zu»^ 
liehe Futterquelle ist zweifellos die 
schrünkung der Kleintierhaltung, die «ICH . 
Kaninchen und Geflügel um das Drei- bl« ' 
fache erhöht hat. « ,^ 

Die hier aufgezeigten Aufgaben «je j , 
wieder hohe Anforderungen an das LAN O V , 
zumal die Verteidigung der Heimat ^ U 
Menschen aus der deutschen Landwi r t«^ 
fordern wird. Die entstehenden Lücken rou«* 
durch stärkeren Einsatz dos Einzelnen, Gel» „ 
«Schafts- und Nachbarschaftshilfe, ge.^U 
schaftlichen Maschineneinsatz unjl f r e'.VM» 
gen Landnuntzungsaustausch ausgeg"C P^ 
werden. ^ 

Uber das Reichsamt für Landvolk , r 

NSDAP, wurde eine umfassende beruf«et?)ti 
herische und allgemein erzieherische A'j j i 
geleistet. Das Programm der Bewegung » ^ 
niemals erfüllt werden, wenn nicht ein br»^ 
Strom landwilliger deutscher Jugend I D 2 
bäuerliche Siedlung geleitet wird. Ein« J 
fast 50°/o vermehrte Anzahl von Landarb«, 
lehrstellen, um 60°/« vermehrte Hausarb«' 
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Herrliche Einsatzfreudigkeit der Jugend 
Die erwachsene Jugend bleibt dafür in den 

bedrohten Gebieten und steht den Männern 
und Frauen bei den Hilfs- und Rettungsaktio­
nen mit einer Einsatzfreudigkeit und Tapferkeit 
zur Seite, die nur Bewunderung verdiene. Auf 
diese Jugend können wir stolz sein. Sie be­
reitet nicht nur ihren Eltern Ehre, sondern vor 
allem auch den großen nationalsozialistischen 
Jugendorganisationen, der HJ. und dem BDM., 
die sie in der nationalsozialistischen Welt­
anschauung und zu den daraus erwachsenden 
Pflichten erzogen haben. Die meisten Jugend­
führer, an der Spitze der Reichsjugendführer 
selbst, tragen' ihre Kriegsauszeichnungen und 
zum Teil schwere Narben und Verwundungen 
als Beweis dafür, daß hinter ihren Worten und 
Forderungen auch Leistungen und Taten stehen. 
Wir werden weiter um unsere Jugend besorgt 
sein und ihren Lebensweg mit unserer Freund­
schaft, aber wo es nottut auch mit unserer 
Strenge begleiten. Sie sind unsere Anwartschaft 
auf die Zukunft. Das versprechen wir dem 
Führer. Er ist der Jugend verehrtes und ver­
göttertes Vorbild, dem sie nachstrebt. In die­
sem Sinne und Geiste eröffne: ich die HJ.-
Filmstunden des Kriegswinters 1943/44 und 
grüße aus bewegtem Herzen die ganze deutsche 
Jugend, die mit ihren Millionenmassen zu die­
ser Stunde der Gemeinschaft versammelt ist. 

Im Anschluß an diese Ansprache des Mi ­
nisters und des Reichsjugendführers erlebte 
die angetretene Jugend nach Tagen und Näch­
ten ununterbrochener mannhafter Einsätze die 
neueste Folge des Dokumentes der Hitler-
Jugend aus einer harten aber großen Zeit, die 
Filmschau „ J u n g e s E u r o p a", deren Bild­
berichte über die Kameradschaft der euro­
päischen Jugend und das Schaffen der deut­
schen Jugend die volle Zustimmung fanden. 

Reichsjugendführer Axmann gab sodann 
einen kurzen Rechenschaftsbericht über die 
Entwicklung der Jugendfilmstunden. Während 
bei Ausbruch des Krieges die Zahl der Besu­
cher 3,5 Mill ionen betrug, habe sie in der zu­
rückliegenden Spielzelt 11 Mill ionen über­

schritten. Der Reichsjugendführer dankte dem 
Minister für die großzügige Unterstützung und 
schloß mit den Worten: „ Im Elternhaus, Schule 
und Beruf, im Dienst der Hitler-Jugend und in 
den Bombennächten wollen unsere Jungen und 
Mädel vorbildlich und mit tapferen Herzen 
ihre Pflicht erfüllen. Sie wird immer beseelt 
bleiben von einem unerschütterlichen und alles 
bezwingenden Glauben an den Führer und an 
den Sieg. 

lehrstellen, 13% an Landwirtschaftslehrste'j 
und 47% an Hauswirtschaftslehrstellen 
Zahlen des Erfolges auf diesen Gebieten, 

Oberbefehlsleiter Backe schloß seine ^ 
führungen mit dem Aufruf: Deutsches I j* , 
volk, geh nun wieder an Deine Arbeit. 
an unsere Soldatonl Wehre jede K!elnm%, 
kelt von Dir abl Die bisher in der Erzeug«™] 
und Ablicferungsschlacht erzielten Erfolg 6 

einmalig und werden in der Zukunft l " ^ 
Lohn finden. Die Anerkennung des Püb j . 
ist unser Stolz, aber zugleich die Verp" M 
tung, noch mehr und noch entschlossener ,( 
die kommenden Aufgaben einzustehen, JJ 
Führer kann 6ich wie bisher auf sein Land" 
verlassen. 

Die schwäbischen Bauern verfolqten "a 
Ausführungen mit größter Aufmerksamkeit .p 
zollten ihnen immer wieder lebhafteste Z u * 
mung und herzlichen Beifall. 

Höhe südöstlich Perekop w.ed@rgewQi.iie-1 

Starke sotvjetische Kräfte hei Korosten eingeschlossen und vernichm 
Aus dem Filhrerhauptquartler, 28. November 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Südöstlich P e r e k o p wurde eine verlo­

rengegangene Höhe wieder genommen und 
gegen zahlreiche feindliche Gegenangriffe ge­
halten. Die Luftwaffe griif mit starken Krälten 
hier und im Landekopf südöstlich Kertsch die 
feindlichen Stellungen und die zum Gegenan­
griff ansetzenden Sowjets an und fügten Ihnen 
empfindliche Verluste zu. 

Im BrUckenkopf N 1 k o p o 1 und lm großen 
Dnjepr-Bogen dauerten die schweren Abwehr­
kämpfe auch gestern an. Ortlich eingebrochene 
feindliche Kräfte wurden zurückgeworfen oder 
abgeriegelt. 

Südlich K r e m e n t s c h u g und bei Tschcr-
kassy sind Kämpfe mit eingebrochenen feind­
lichen Kampfgruppen im Gange. 

Auch westlich K i e w wurde heftig ge­
kämpft. Mehrere Angriffe der Sowjets schei­
terten, während ein eigener Angriff trotz erbit­
terten feindlichen Widerstandes und grund­
loser Wege Boden gewann. 

Im Raum von K o r o s t e n wurde ein eige­
nes Angriffsunternehmen erfolgreich beendet. 
In tagelangen Kämpfen gelang es- starke feind­
liche Kräfte einzuschließen und zu vernichtet* 
Dabei wurden auch vorübergehend ln den süd­

östlichen Teil der Stadt Korosten e i l i g e * ^ 
gene Sowjets trotz verzweifelten Widerst»"^ 
aufgerieben. Unsere Truppen fügten .f-
Feinde hohe blutige Verluste zu, br« r rj 
zahlreiche Geiangene ein und erbeuteten ( fi 
Geschütze sowie eine große Anzahl l''" 
und schwerer Infanteriewaffen. 

Im Kampfraum von G o m e l ließen ^ 
Kämpfe an Heiligkeit nach. An einzelnen • j j 
len wurden feindliche Angriffe abgcscbtf/^i 
und die Sowjets durch Gegenstöße auf 
Ausgangsstellung zurückgeworien. jej< 

Südwestlich N e w e l eroberten U I ^ |R 
Truppen mehrere Ortschaiten zurück und 
sen feindliche Gegenangriffe ab. . tt 

Im Ostabschnitt der s ü d l t a l l e n l * c % 
F r o n t lebte die Kampftätigkeit gestern je­
der auf. Der Feind griff mehrfach bis *U pH 
talllonsstärke mit PanzerunterstUtzung 
Kämpfe sind noch im Gange. 

An den übrigen Frontabschnitten wird |, 
hafte beiderseitige Artlllerletätigkelt gerne 4 

Im Mittelmeerraum wurden am 26. u n f , | i< 
November zwöll brltlsch-nordamerlkan1' 
Flugzeuge vernichtet. 

v M r*»*; U t o T O B M , « Zetro.«. Dratfanl c Verlar«»** * j5 
H»rpUclilUll«leri Dr. Kirn PMffor. Uttn«m.t^l. FOr Amol«« • * 
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Roman von Hann P o s t e n d o r f 
„Wil lkommen in Tanger, lieber Freundl" rief 

er. „ Ich habe soeben schon erfahren, daß Sie 
eingetroffen sind — durch Ihren Chauffeur. Und 
jetzt verstehe Ich auch, weshalb Sie euch in 
der ganzen Zeit nie in Tanger haben blicken 
lassen. Wie ich höre, haben Sie es vorgezogen, 
die Sonntage in Larache zu verbringen." Er 
warf einen schmunzelnden Seltenblick auf Itto. 
Ee war klar, daß er auch dloie Kenntnis der 
Indiskretion von Martine Chauffeur verdankte. 
»—„Aber wollen Sie nicht die Güte haben, mich 
der Dame vorzustellen?" 

Martin konnte nicht umhin, es zu tun. 
„Monsieur G a 6 y — Mademoiselle Borg6lröm', 
murmelte er. 

Jean verbeugte »ich höflich. Aber Itto 
reichte ihm weder die Hand, noch neigte sie 
den Kopf, noch lächelte sie, sondern sie stand 
stocksteif. 

Martin wußte nicht, ob ihr Verhalten dem 
Mangel an Kenntnis europäischer Sitten oder 
einer Absicht entsprang. Doch war es ihm 
nicht peinlich, sondern gerade recht. — „W' r 
sprechen uns morgen gegen Mittug bei Biel", 
•agte er kühl zu Jean und wollte weitergehen. 

Jean tat 60, al6 bemerke er Martin« abwei­
sendes Betragen gar nicht, und erwiderte ireund-
l ich: „Sidi Biel ist heute nach Tetuan gefah-
jen und kommt erst morgen gegen Abend zu­
rück. Also können Sie ihn nicht vor Montag-
.vonuittay sprechen, Aber meine Freunde und 

ich würden großen Wert darauf legen, uns 
vorher noch mit Ihnen zu beraten. . . d e n n . . . " 

„ Ich wüßte nicht, was wi r noch zu beraten 
hätten", unterbrach Martin. „Meine Nachricht 
haben Sie doch wohl erhalten?" 

„Gewiß, aber . . . ee gibt d a n o o n gewisse 
Schwierigkeiten. Biel wird sich darauf berufen 
daß doch in dem Stollen Erze gefunden wur­
den, die tatsächlich einen hohen Gehalt a n . . . 
an gewissen Metallen . . . " 

„Lassen Sie da« nur meine Sorge sein, Mon­
sieur Gasy", fiel ihm Martin wieder ins Wort. 
Aber dabei 6 p i e l t ein leises Lächeln um seine 
Lr'ppon, das Jean beruhigte. „Es wird alles so 
erledigt, wie Sie und Ihre Freunde es wün­
schen. Ich komme also am Montag gegen e l ' 
Uhr zu Sidi Biel. Ich erwarte natürlich, daß 
auch Sie unmittelbar danach das erledigen, was 
zwischen uns verabredet worden ist. Sie ha­
ben bis ein Uhr Dienst bei Sidi Biel, nicht 
wahr? — Gut, dann erwarte ich Sie kurz nacli 
ein Uhr im Cafe . . . Nein, kommen Sie lieber 
in meine Wohnung." 

„Wie Sie wünschen", sagte Jean verbind­
lich. „Also auf Wiedersehen am Montagl Ich 
w i l l Sie und Mademoiselle jetzt nicht länger 
stören." Er verbeugte sich mit einem anzüg­
lichen Lächeln vor itto, nickte Martin frech zu 
und ging davon. 

* 
Erst fünf Stunden später, als Martin allein 

in seinem Zimmer und lm Begriff war, zur 
Ruhe zu gehen, fiel ihm ein, daß noch drei un-
gelescne Briefe in seiner Rocktasche steckten. 
Er öffnete zuerst den Umschlag des einge­

schriebenen Briefes und zog den Inhalt heraus. 
Sein Bück fiel auf das arabische Schriftstück, 
das er in Mohens Brieftasche gefunden und 
vor vielen Wochen nach Berlin geschickt hatte, 
Ohne den Begleitbrief zu beachten, griff er so­
fort nach der säuberlich mit der Maschine ge­
schriebenen deutschen Ubersetzung. 

Es dauerte geraume Zelt, bis Martin nach 
beendeter Lektüre des Vertrages zwischen Biel 
ben Kaddur und Mohen ben AUal seine durch 
diese unerhörte Überraschung verwirrten Ge­
danken geordnet hatte. Zu viele Fragen waren 
zugleich auf Ihn eingestürmt: Wußte Itto nients 
davon, daß ihr Bruder Besitzer eines Terrains 
gewesen war? Und wenn sie es nicht gewußt, 
wie kam es dann, daß ihr die betreffende Be­
hörde nichts von der Erbschaft mitgeteilt 
hatte ...? Ach ja, niemand wußte ja, wo sich 
Itto befand — niemand ahnte, daß Mohens 
Schwester als Europärin gekleidet jetzt in einer 
Gasse der Altstadt von Tanger wohntel — Dar­
über, daß 6 le , als Mohens Schwester, dessen 
alleinige Erbin war, konnte ee wohl keinen 
Zweifel geben, denn Mohen war ja unverhei­
ratet gewesen, und Itto hatte erzählt, daß 
Mohen und sie die letzten Mitglieder der Fa­
milie, die einzigen-noch lebenden Nachkommen 
ihres verstorbenen Vaters seien, des Sidi AUal 
ben Amar, Chef des Rlfkabylenstammes dor 
Temschara. — Und wie stand es nun nach die­
sem Vertrag um Itlos Rechte? Zunächst war 
6 l e natürlich durch M o h e n 6 Tod Teilhaberin 
von Sidi Biel geworden. Gelang aber Gasvs 
Plan, so würde sie bald Teilhaberin von ihm 
und seiner Clique sein. Nun, daran war zu­
nächst nichts zu ändernl Vielleicht fand t>i<:!* 

später, nach genauem Studium des 
VERTRAG 

die Möglichkeit zu einer für Itto günst ig 6 ^ 
Lösung. Die Hauptsache war, daß 6ie nun n ^ 
mehr mittellos dastehen würde, wenn er / 
es durch den Tod, 6ei es durch Verha f tung 
von ihr getrennt werden sollte. Auf jeden ^ 
mußte er sofort am nächsten Morgen H 1 0 ,||t 
seiner Entdeckung Kenntnis geben und |j 
ganze Sachlage mit ihr . . . Aber nein, d»*j | l ' 
ja unmöglichI Was für eine Erklärung |f 
er ihr für die Tatsache geben sollen, ° |t' 
lm Besitze dieses Vertrages war? Er hätte ^ 
v'elleicht sagen können . . . Nein, er ^ ^ 1 ' 
nicht ein neues Lügengewerbe spinnen. B6^»-
war es, Itto das Vorhandensein dieses V^yfi 
gee so lange zu verschweigen, bis '̂„„d»« 
Schlüssel zum Stahlfach wieder in 
hatte. Dann erst würde er ihr die volle V 
heit sagen können I 

25. fjf 
Es war . im Montagnachmittag, und d i e 

terredung mit Sidi Biel ben Kaddur ' w a r

Ü D i ' ' 
vorüber. Mart in hatte ihm das Gutachten v A 
reicht, in dem klipp und klar zu lesen B^|is 
daß sich in dem Terrain auch nicht ein Br" 
von eilber- oder kupferhaltigem Erz flnde,^ f> 
daß die winzigen Mengen anderer Metal l* «̂1 
nicht den zehnten der Abbaukosten einbn j 0 . 
würden. Nach der ganzen Formation ^etfi^ 
dens, so fuhr das Gutachten fort, 6el 6 ^ 
Ergebnis für den Sachverständigen e lge^ j f 
von Anfang an zu ahnen gewesen U 1 0 

ganz e'cher zu gehen habe e,-, Martin. 
früher ein abschließendes Urtel! fällen v ° 
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Ll*be zu einem großen Mann 

V o n F r i e d r i c h K a l b f u D 
D e r D ich te r des Lustspiels „ D i e L iebe 

«Ines K ROLLEN Mannes" , das in L l tzmannstadt 
uraufgeführt w i r d , stel l t uns nachfolgende 
Plauderet zu r V e r f ü g u n g : 

fc-Während In d e n Schwärmereien d e r Kna-
P^e l t meine Schulkameraden u n d Jugend-
jrP'elen Siegfried u n d Roland, Hektor u n d 
SS' 1 ' auf ihren Schild erhoben u n d sich e i n ­
i g t e n , selbst eine Wiedergeburt ihrer Lieb-
?*9«helden z u sein, gehörte meine ganze Liebe 
vWg u n d allein d e m listenreichen Odysseus. 
? erschien m i r schon damals größer, durch 
A l i ! U n t * Phantasie zu siegen als durch Mu-
Te 'kraft u n d Fäuste. Den ersten literarischen 
'•"»druck fand d iese i n n i g e Zuneigung i n 
jfetn Theaterstück des Fünfzehnjährigen, das 
jj?t*r d e m Titel „Odysseus Heimkehr" d e n 
•j^iermord z u schildern versuchte. Aber selbst 
j ~ diesem blutrünstigen Entwurf überwog d i e 
• **t an der Komik der Situation u n d d e r Per-
J? ! e n i u n d so wurde das Stück m i t seinen ka-
flpjerten Freiertypen e h e r e i n Lustspiel. Na-
VJJ . verschwand es nach besserer Einsicht 

Unfer Aufbauwerk Öee Frieöens muffen mir erft erkämpfen 
Eine bekenntntsstarke Kundgebung mit Oberbürgermeister Ventzki In der Sporthalle I Nationalsozialismus verbürgt unsere Haltung 

in dem allzu bekannten Sarg literarischer 
-ungen — der Schublade. Aber die Lieba 

• diese er schönsten Gestalt der Weltliteratur 
| J ' e i ' ? te mich lächelnd weiterhin und wurde 
Ii..? e 'nmal zur Form in meinem vorliegenden MR* einmal zur t-orm in meinem vorliegenden 
ij'tspiel „Die Liebe eines großen Mannes", 
JJ* den bei Homer nur andeutungsweise ge-
ffoüderten Aufenthalt des Odysseus bei der 
£VTi»phe Kalypso behandelt. Hier tr i t t Odys-
? ü« sogar in Liebesstreit mit dem Göttervater 
C?u« selbst, und es mag dahingestellt bleiben, 
?. e » nun die Götter sind, die sich die Men-
* l l en, oder ob die Menschen die Götter aus 
rj'er Phantasie heraus erschaffen haben, um 
ffte bessere Entschuldigung vor sich selbst für 
? ' e Unterlassungssünden zu finden. Ich fachte wünschen, meine Liebe zu Odysseus 
h»fe ^ r o ^ UN^ strahlend genug gewesen, um 
j*'schen den Zeilen dieses Stückes zu leuch-
'? n und auch den Zuschauern einen Abglanz 
^ ' U c h t e s zu schenken, das mir so manche 
""De Stunde verklärt hat. 
fclr verdunkeln heute von 16.45 bis 7 Uhr 

Es Ist immer eine eigene Sache, wenn sich 
die Partei- und Volksgenossen zu irgend einem 
Anlaß in der Gemeinschaft zusammenfinden. 
Das war in der Kampfzeit so und es wird auch 
in alle Zukunft das Gleiche bleiben. Sie hal­
ten zusammen Rückschau, sie besprechen von 
Mann zu Mann den kommenden Einsatz und — 
das ist das Entscheidende — sie nehmen aus 
solchen Stunden der geistigen Einkehr eine 
Unmenge neuen Kampfes- und Glaubensmut 
mit hinaus in den Drang des Alltags. 

Eine solche Stunde der Besinnunq und des 
Bekenntnisses zum Sieg, zu der der Gaumusik-
zug des RAD. schneidige Märsche spielte, er-, 
lebten am vergangenen Wochenende die An­
gehörigen der Ortsgruppe Moltke, die sich mit 
ihrem einstigen Hoheitsträger in der Sporthalle 
versammelten. 

Im schlichten Feldgrau des Gefreiten war 
Oberbürgermeister Ventzki zu ihnen gekom­
men, um Abschied zu nehmen von seinen Par­
teigenossen und von seinem Wirkungskreis als 
unser Stadtoberhnupt. Seine militärische Aus­
bildung ist abgeschlossen und nun wird auch 
er bald In der Front stehen, wohin es jeden 
deutschen Mann und Nationalsozialisten zieht. 
Kreisleiter Knaup sprach die Begrüßung und 
eröffnete die Versammlung der Partei, um das 
Wort an Reichsredner Ventzki zu übergeben. 

In herzlichen Worten sprach der Ober­
bürgermeister sich erst einmal über die Ge­
fühle aus, die den „jungen" Litzmanstädter — 
zu dem er sich zähle — bewegen, wenn er fern 
seiner Stadt weilt, um deren deutsches Gesicht 
und deutschen Aufbau er immer plant und 
sinnt. Und wie es uns mit unserer Stadt geht/ 
so geht es dem Führer mit unserem ganzen 
Deutschland. Doch welch eine harte Zelt läßt 
uns das Schicksal durchlaufen, bis. wir endlich 
unserem Friedenswerk nachgehen könnenl W i r 
haben es einst begonnen, mit aller Stärke, die 
uns damals zur Verfügung stand, doch der 
nackte Existenzkampf um den Raum und die 
Ernährung unseres Volkes haben uns einen 
Krieg aufgezwungen, der einmal unser be­
fruchtendes kulturelles Schaffen eindämmt und 
die hauptsächlichste Kraft unserer Geister für 

Erfindungen einspannt, die kaum ein Friedens­
werk zu nennen sind. Und well die übrige 
Welt Angst hatte, daß Deutschland mit seinen 
Friedensplänen zu groß werden könnte, daß 
die sozialen Ergebnisse so ungeheuer sein wür­
den, mit denen sie niemals Schritt halten könn­
ten, haben sie ihm den Kampf angesagt. Wi r 
stehen nun in ihm und wir bekennen uns zu 
Ihm und werden nicht eher die Waffen nieder­
legen, bis wir Ihn siegreich durchstanden 
haben. 

Die Gewähr zu dieser unserer inneren Hal­
tung gibt una der Weg unserer nationalsozia­
listischen Bewegung, gibt uns der geschichtliche 
Leidens-weg unseres Volkes überhaupt. Durch 
Bruderkampf und Stammeskampf, durch den 
Kampf der Religionsgemeinschaften und 
schließlich der Klassen und Parteien mußten 
wir gehen, bia es endlich zu dem großen Sam­
meln auf dem Parteitag in Nürnberg kam und 
die Deutschen heimgefunden hatten zu ihren 
Volk. 

Da aber wandte «ich der Haß des Judentums 
und des Bolschewismus gegen uns, der es nicht 
gelingen lassen wollte, daß Deutschland einig 
ist, denn er wußte, welche Stärke «ich in die­
ser Einigkeit verbirgt. Und da sie uns nicht 
mit Waffengewalt niederringen konnten, we­
der in Polen noch in Frankreich, auf dem Bal­
kan und Italien, noch im Norden oder im Osten, 
60 versuchen 6ie es mit dem Terror auf deut­
sche Kinder und Frauen, auf deutsche Städte 
und Kulturdenkmäler. Das Gegenteil ihres 

Wollens aber werden sie damit bezwecken'. 
Niemals mehr wird das deutsche Volk sich von 
seiner Führung trennen lassen. Die Volksge­
nossen unserer luftbedrohten Gebiete haben es 
immer wieder bewiesen und vor einigen Tagen 
erst die Bevölkerung unserer Reichshauptstadt. 

Ein glühender Haß ist aufgestanden aus den. 
Ruinen und Trümmern. Ein Haß aus dem tief­
sten Grund unserer Seele dem Feind gegenüber 
und ein verbissener Wi l le: nun erst recht zum 
Siegl Das haben sie bezweckt. Wir Deutschen 
wollen diesen Haß alle lernen und dazu noch 
den Haß gegen alles Laue. Recht oder Unrecht, 
über allem steht das Vaterland — ist ein Wahl­
spruch der Engländer gewesen. Wir wollen Ihn 
uns zu eigen machen: Recht oder Unrecht, 
über allem 6 t e h t Deutschland! Anhaltende Zu­
stimmung hatte die begeisternde und gläubig» 
Rede des Oberbürgermeisters immer wieder 
unterbrochen, der in seinen Schlußworten noch 
einmal zusammenfassend seinen Zuhörern vor 
Augen stellte, daß uns die Gewißheit unseres 
S eges einmal die Geschichte unserer Bewe­
gung, der Lebensweg des Führers und letzten 
Endes die deutsche M i 6 6 i o n in der Welt gibt. 
Mit dem Bekenntnis zu den unsterblichen deut­
schen Geistern auf allen Gebieten der Wissen­
schaft, der Kunst und Kultur, der Technik und 
Politik schloß er seine Ausführungen mit den 
inhaltsschweren Worten: Herrgott, ich danke 
Dir, daß ich e'n Deutscher bin. Und dieses Be­
kenntnis machten eich die Versammelten mit 
dem Gruß an den Führer zu eigen. dn. 

Schule unö H J . in enger Zufammenarbe« 
E I N E aufschlußreiche Arbeitsbesprechung über die Berulsaulklärung und Lenkung 

Vorbilöliche Volhetumearbeu öurch KÖF. 
& N Erzgebirgsabend als Beispiel für Volkskunst und Brauchtum anderer Gaue 

t Ober der großen volkspolitischen Aufgabe 
jj* Deutschtums hier im Warthegau wird die 
J!e9e des Volkstums, wie wir sie aus allen 
putschen Gauen her kennen, nicht vergessen. 

der frühere deutsche Lodscher, wie die 
Jt ' iedler aus dem Baltenland, aus Bessara-
J'ri, Wolhynien usw. und wie die nach der 
.*freiung des Warthelandes in den Osten ge­
wonnenen Reichsdeutschen der übrigen Gaue 
v*J das Wesen ihrer engeren Heimat erhalten 
j?oen, es zu pflegen trachten in Volkstum und 
« r a » ' ^ a s s o " u n ( * w i r c ^ i m m e r s e ' n - trotz der 
r Ö B eren Aufgabe, die besonders hier unserer 
." ' tet. Ein Beispiel dafür, wie es sein kann 
J?d sein soll, bieten uns die Erzgebirger, jene 
fr ischen aus dem Mittelgebirqe des Sachsen-

das früher mit die Grenzscheide war 
tschechischen Böhmerlande, unserm jetzi-

ty«0 Sudetengau. Trotz ihrer einstmals sprich-
'i«ti n A r m u t ' die erst der nationalsozia-
j , "sehe Staat ganz beseitigt hat, zeigten die 
d?9 e D irger «eine Heimatliebe, die nicht zu 
c v* r t r ef fen war, und ihre heimatlichen Bräu-

ihre Volkskunst lassen dies in einem 
laße erkennen, wie kaum sonst noch. Wie 

j HON vor mehr als hundert Jahren unter den 
des Sachsenlandes h^al 'gen Auswanderern 

rjJ* des Erzgebirges ein nicht geringer Teil in 
n Osten zog und auch zu einem wesentlichen 

*Üe »ich im jetzigen Litzmannstädter Raum 
J?''edelte und seine weltberühmte Textilindu-
bj B mit begründen half, kamen auch nach der 
. Ijflliederung des Warthelandes ins Großdeut-
„ ne Reich zahlreiche Männer und Frauen aus 
O*"1 von Dresden bis Plauen sich erstrecken-
v n Erzgebirge, um hier für die größere Hei-

zu wirken. Schon bald schlössen sie sich, 
w 1 6 es auch im übrigen Reich geschah, lands-
jj.'hnschaftllch zusammen (es dürfte zur Zeit 
h* r die überhaupt einzige landsmannschaft-

no f ; {> n l,,j ,,m i, , 1 ! A l t r c i r t i « «oini um 
ZU 

J^l"3 Gemeinschaft des Altreichs sein), 
„„"tätliche Ar t in geselligen Stunden 
M 'eoen. 

NS.-Gemeinsi.haft „Kraft durch Freude" 

erkannte den Wert dieser Volkstumaarbeit 
und suchte sie weiteren Kreisen zugänglich zu 
machen. Und so nahm sie eine durch den Erz-
gebirgsverein gebotene Gelegenheit wahr, erz-
gebirgisches Brauchtum, erzgebirgische Volks­
kunst einem größeren Kreise zugänglich zu 
machen. Hierfür war der bekannte erzgebir­
gische Heimatsänger Max N a ck e mit seinem 
Trio und den beiden „Altenberger Rutkappeln" 
gewonnen worden, die an zwei Abenden einen 
vollen Saal im' Deutschen Haus erzgebirgi-
sches Volkstum näherbrachten. Daß die Zu­
hörer meist Sachsen, davon viele in Uniform 
waren, ergab sich aus dem schnellen Konnex, 
den Max Nacke mit seinen humorvollen Dia­
lekterzählungen herzustellen wußte. Hiermit 
gab er Einblick in eine gemütvolle, einfache, 
aber herzlich-innigliche Art, die die Erzgebir­
ger ausgezeichnet und auch allen „Fremden" 
sogleich beliebt mächt (so wenig sie auch 
sprachlich gleich verstanden werden). Künst­
lerischen Ausdruck im Sinne bester Heimat­
kunst gab Nacke mit seinen meist der Familie 
angehörenden Mitwirkenden durch eine An­
zahl erzgebirgischer Volkslieder, von denen 
einige bereits den Weg ins ganze Volk gefun­
den haben, wie etwa das Lied vom „Vuglbeer-
baam" (Vogelbeerbaum) oder das so oft im 
Rundfunk erklingende Feierabend-Lied des erz-
gebirgischen Meictersängers Anton Günther 
„S'is Feierohmd". Von Max Nacke selbst 
stammte u. a. das hübsche Lied von Blmmel-
bahnel, das er auch schon oft Im Rundfunk 
singen mußte, wie sein Trio und die mit herr­
lichen, glockenhellen Naturstimmen begabten 
beiden „Rutkappeln" (Rotkäppchen) überhaupt 
schon in Nord und Süd und West und jetzt 
auch Ost des Großdeutschen Reiche« ihre bei-
epielhefte Volkskunst darbieten durften. Der 
große Anklang, den dieser Volkstumsabend 
hier gefunden hat, dürfte allen Beteiligten 
größte Freude bereitet haben und zu Nach­
ahmung und Wiederholung reizen. jj t\ 

In der Bannschule der Hitler-Jugend ver­
sammelte sich am Sonnabendmorgen die Er­
zieherschaft des Stadt- und Landkreises Litz­
mannstadt zusammen mit der Bannführung der 
Hitler-Jugend und den Verttetern des Ar­
beltsamts und Reichsnährstandes, um In ein­
gehenden Besprechungen d'e Frage der Be­
rufslenkung und Berufsaufklärung zu behan­
deln. Die Arbeitsbesprechung war insbeson­
dere ausgerichtet auf die Nachwuchslenkung 
für die bäuerlichen Berufe, so daß e<nmal im 
Vordergrund stand der Landdienst der Hitler-
Jugend und das Landjahr, als Einrichtung des 
Reichserziehungsministeriums. 

Stadtschulrat Dr. H ü r t e r sprach kurze Be­
grüßungsworte, die besonders dem Vertreter 
der Regierung und dem Dezernenten für das 
Landjahr beim Regierungspräsidenten galten. 
In seinen Ausführungen kam er besonders auf 
den Berufswillen der Jugend zu sprechen. Für 
uns gibt es in Zukunft keinen ungelernten 
Arbeiter mehr, und das ist besonders für die 
Einstellung der in unserem Raum ansässigen 
Deutschen verpflichtend, die durch den jahr­
zehntelangen fremdvölkischen Einfluß, inson­
derheit den des Juden, gerade in dieser Hin­
sicht eine andersgeartete Einstellung vertre­
ten. Jeder Junge und jedes Mädel aber hat 
in unserem natlonalsozial'stischen Staat seine 
Pflicht zu tun und deshalb ist auch der wichr 
tigste Kriegseinsatz unserer Jugend der Ein­
satz im Beruf. 

Bannführer F e n s k e ging auf die Schwie­
rigkeiten der Jugendführung und Jugender­
ziehung Im Kriege ein, die aber trotz ihrer 
jugendlichen Führerschaft versuche, Eltern­
haus und Schule nach Kräften zu unterstützen. 
Im folgenden entwarf der Vortragende ein 
Bild des Landdienstes der Hitler-Jugend, als 
der Vorschule für den Wehrbauern. Gerade 
für unseren deutschen Osten ist dieser Beruf 
von besonderer Bedeutung, denn in ihm wer­
den einst die bäuerlichen Kräfte erzogen, die 
unser Land hier unter ihren Pflug- nehmen 
und es mit deutscher Art durchdringen. Der 
Landdienst der HJ. ist aber gleichfalls Vor­
bildung für alle bäuerlichen Spezialberufe für 
Jungen und Mädel. 

In sehr anschaulicher Schilderung ließ der 
Stabsleiter der Kreisbauernschaft, Landwirt­
schaftsrat E t z o l d , den Niedergang und die 
Landflucht vor der Machtübernahme durch 
den Nationalsozialismus erstehen und zeich­
nete anschließend ein Bild des neuen deut­
schen Bauernstandes, der Blutspender und Er­
nährer unseres deutschen Volkes ist. Darüber 
hinaus aber gehören Pflug und Schwert in 

deutsche Hand, wie sich das heute schon in 
unserem geschichtlichen Ringen ausdrückt 
und in Zukunft im Wehrbauerntum verwirk­
lichen wird. 

Schulrat N e g a behandelte eindringlich 
die Zusammenarbeit zwischen Hitler-Jugend 
und Schule, die draußen auf dem Land be­
sonders gut gegeben sei. 

Der Vertreter des Arbeilsamts Dr. T r o -
c h o 11 gab an Hand verschiedener Statisti­
ken einen Überblick über die Berufswünsche 
der Jugendlichen und wies darauf hin, daß 
unbedingt die sogenannte Modeberufe wie 
Metall oder kaufmännischer Beruf zu Gunsten 
der bau- und handwerklichen Berufe bei den 
Jungen und der sozialen und pflegerischen 
bei den Mädeln zurückstehen müssen. Zu dem 
Berufswunsch käme die Berufseignung, die 
den Vertretern des Arbeltamts in Zusammen­
arbeit zwischen HJ. und Schule oft besser be­
kannt sind, als den Jugendlichen selbst. Das 
*rgebe, daß sich die Jugendlichen auf den 
Rat dieser Stellen wohl verlassen können und 
dabei immer günstig fahren werden. 

In dieser verantwortungsbewußten Zu­
sammenarbeit von . Schule, HJ. und Arbelts­
amt wird auch die kündige BERUF6AUFKLÄRUNG 
und Lenkung des vor der Schulentlassung 
stehenden Jahrgangs einen guten Verlauf neh­
men, dn. 

^ie Spinne am Morgen / von Friedrich wnheim P 

Rundfunk vom Montag 
R e l r h s p r o g r a m m : 8—8.15 Zum Hören um! Be­

halten. 9.05—9.30 Kllnccnde KlelniRkeiten. 9.30—10 
Volksmusik. 11—11.30 Konzert. H.15—15 Unterhaltungs­
musik. 15—16 Schöne Stimmen und bekannte Instrumen­
talsten. 16—17 BescbwinRte Musik böhmischer Altmeister. 
17.15—18.30 „Dies und das Im euch zum SpaB". 20.15 
bis 22 Pur Jeden etwas. — D o u t s c h l a n d s e n d e r : 
15.15—15.55 Unterhaltsame Weisen. 17.15—18.30 Werke 
von Schubert, Haydn, Volkmann und Ralf. 20.15—21 Lied-
Sendung: „Aus dem Soldatenlehcn". 21—22 A. T. A. Holl­
mann: Slnlonlc in es Our, Szenen aus „Aurora" und „Undine". 

Veransta l tungen der N S D A P . 
Kreis Laik 

28. 11. Orebltz 15.00 Og.-Vers. Sch. u. App. PL,; 
Kiestau 15.00 Seil.; Zielkental 15.00 Vers. VE. er. Ausw.; 
Woznlkl 18.00 Film. 20. 11. Pablanitz-Ost 20.00 Stb.- u. 
Zlbcspr.; Wadlau 18.00 Film. 30. 11. Orebltz 16.00 Film; 
Pablanltz-west 20.00 Bespr. Ogstab.; Nettal 15.00 Deutsch-
Unterricht Or. 3 und 4. 

Krtls Sdi l i r i t i 
1. 12. Frcihaui-Nord 19.30 Dbespr.; Schieratz 20.00 Sch.; 

Wojslawice 20.00 Dbespr. 2. 12. Bartochow 16.30 FUhrer-
bespr. in Warle; Wierzdiy 14.00 Sch. 3. 12. Freihaus-SUd 
17.00 FUhrerbcspr.; RoShaften 19.00 Film.: Schlcratz 20.00 
Dapp. 4. 12. Bartochow 16.00 Zveri.; Frclhaus-Slid 19.30 
MitElvcrs. 5. 12, Ausbd. aller ORR.; Bartochow 9.00 Dapp. 
In Warta; Klarengrund 16.00 Kuliurveranst.: Schlotzau 
10.00 l-'elcrstd.; Warta 9.00 Dapp.; Wlcrzchy 14.00 Dbespr. 
In Bratkow Oorny. 
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sitze frühmorgens in der Straßenbahn. 

DA- s ' e n a t ' w ' e M e^e^nt, noch nicht aus-
Jj*chlafen. Ihr Bremsen an den Haltestellen 
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V 6 u n * bestandenen eisgrauen Gipfel ist 
k*1'' Jetzt erklimmt sie die Zementröl 

an 
s -t wie Gähnen. Vor mir sitzt ein alter 

. ( j t r - Das Schicksal hat das Dinformat seines Juchts recht zerknittert. Humor Ist mit 
•tten 'n diesem Lebensprolokoll zu finden. 

j . A u f dem Aufschlag seines Anzuga sehe ich 
flftli88 wandeln. Eine kleine braune Spinne 
»bj ^ o r l w ' e a u * e i n e r gewundenen Landstraße 
j j ^ä r t s . Was sie eich dort wohl verspricht? 
b* nun a u f der Schulter angelangt und ver-
• S v! e ' r i e n Augenblick. Die Besteigung der 
l^hheekoppe" scheint recht anstrengend zu 

pärlichem Gebirga-
es noch 

~ Zementröhre des 
j".a9ens. Es ist ein Rätsel, woher alte Herren 
y f t

C n immer diese Bekleidungsstücke au« längst 
lt i j r" a ngenen Tagen nehmen. Die Spinne über-
S t M 1 1 ( ' e n K r a f l e n r a n d nnd versucht, über den 
VYJ?" zum Halse hinüber zu gelangen, der ver-
j n ™rt ist wie FEL6GESTEIN. Sie muß sich dabei 
ge l len. Ich fürchte, das wird die „Schnee-
v PPe" kitzeln. Gleich wird das Nervensystem 
yjttea Gegenübers dieses zu Gegenmaßnahmen 
fv**nlassen. Aber die Spinne ist bereits am 

Sie machl, che sie sich weiterbegibt, dort 
v/l^e Klimmzüge Da fährt die Hand des Alten 
y j 1 zum Ohr. Ö, wie so elwaa das Vorwärts-lernen hemmt, wenn das Schicksal unver-
»J'* zuschlägt. Den ganzen Aufstieg kann 

*o» so elwaa verderben. Die Spinne scheint 

irwitz 
in einen hoffnungslosen Abgrund hinabge-
achleudert zu «ein, denn ich eehe aie nicht mehr. 
Dcch, dort ist sie bereits wieder. Ein langes, 
graue6 Haar lehnt am Haupte de« Alten und 
schafft eine Brücke zur Schulter. Uber ddese 
Scilbrücke eilt die Spinne. Dann knüpft «le 
einen Faden an dem in der Gegend der Ohren 
wachsenden Gestrüpp fest und pendelt daran 
hin und her. 

Ich liebe den Optimismu«, aber auf einem 
so wenig stabilen Gebirge «einem Gewerbe ob­
liegen zu wollen, erscheint mir unklug. Die 
Spinne hat keinen so tiefen Einblick in den 
möglichen und wahrscheinlichen Ablauf des 
Schickaals wie ich in diesem Falle. So mag 
wohl die Göttliche mitunter über unsere Pläne 
lachen. Aber die Götter sind unberechenbar, 
ein Faden wird von dem Greis hinübergespon­
nen zu einem Schild, an welchem zu lesen steh!: 
„Rege dich nicht auf". Die Spinne meint nun, sie 
haben den Berg festgebunden. Dieser entfaltet 
Jetzt eine Zeltung. Das bringt die Brücke der 
Spinne zum Einsturz. Sie gerät auf den zacki­
gen Grat der Nase meine« Gegenüber«. .. Auf­
geregt turnt sie an diesem Felsen auf und ab. 
Wieder kommt des Schicksals Hand und wi«cht. 
Die Götter lassen sich nicht gern an der Nase 
zupfen. Mein Gegenüber mißt mich mit 'einem 
mißtrauischen Blick. Ich muß wohl gelächeü 
haben und wer in der Straßenbahn lächelt, 
zieht 6ICH daa Mißtrauen der Mitfahrenden zu, 
weil jeder g'.aubt, er sei es, der belächelt 
werde. Die Spinne .st fort. Nein, ganz oben 

auf dem Gipfel der „Schneekoppe" stolpert 
sie herum und gelangt «o auf den Gletscher 
der Glatze. Mein Atem «tockt. Das heißt ja 
den Zorn de« Himmel« mutwill ig herbeirufen! 
Gleich wird der Donner de« Zeus auf daa Ge­
birge herniederfahren und das vermessene 
Insekt vernichtenl Denn „mit des Geschickes 
Mächten ist kein ewiger Bund zu flechten', 
eret recht nicht, wenn man zu diesem Behufe 
nur Spinnweben zur Verfügung hat. Da ruft der 
Schaffner: „Schilleretraße!" Die „Schneekoppe" 
erhebt sich jäh. Die Weltkatastrophe ist da, 
der Berg wandert und der Titanensturm der in 
der geöffneten Tür entstehenden Zugluft wir­
belt das Insekt lins Nicht«. Oder auf einen an­
deren Stern, 

Es ist beklemmend, zu wissen, daß da« 
Schicksal eine«, Tages unverhofft zu den Grüu-
den meines Seins sagen könnte: „Schiller-
straßel" 

Neue Bücher 
Dir golden« Eist. Roman ton H e i n r i c h P 1 B n e l . 

Aloys-Henn-Verlag, Ralingen. — Am unteren Rhein liegt 
eine kleine alte Stadt namens Pccrendlk. Wie durch ein 
Wunder Ist sie mit ihren Baltelen, Türmen und Giebel­
häusern in unsere Zelt hineingestellt. Die Bewohner waren 
wie ihre Stadt: geruhsam, das Alte liebend. Bis eines Tages 
die Gemüter «Ines Teiles der Peercndlkcr von dir Sucht 
nach Fortschritt erfüllt wurden. Ein lagenhaltcr goldener 
Esel, der in der Sttdt vergraben war. sollte die Mittel zur 
Modernisierung Peercndlks liefern. Der Esel wurde nicht 
gefunden, aber der „Fortschritt" hielt in die Stadt Einzug 
und vertrieb die guten Oeister, die In Ihr wohnten. Erst 
der Krieg Iie» die Bewohnet sich wieder aul die Innerei 
Werte besinnen, die die Stadt vor der Unrast, die die ncul 
Zelt In sie hineingetragen hatte, besaß. Zwei geistige Men* 
sehen, Mann und Frau arbeiteten daran, ihren Mitbürgern 
Jen« Werte zu erhalten. — Eine besinnliche Geschichte, die 
die Rosen der Romantik um altes Gemüuer rankt. 

Adolf Karl«; 

Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 

Ein vorsint f lut l icher Beh l . U n w e i t einer K o h ­
lengrube in M ü h r e n w u r d e im Jahre 1941 das u m ­
fangreiche Bruchstück einer Verste inerung gefun­
den, von dorn m a n glaubte, daß es sich u m den 
Reat einer ura l ten staudenart igen Pf lanze handelt . 
Nähere Untersuchungen eines Zoologen haben aber 
zu e inem anderen, überraschenden Ergebnis ge­
führ t . D e r Zoologe konnte feststellen, daß diese 
Verste inerung den Überrest einer vorsint f lut l ichen 
Echse aua der Pennzel t darstel l t . Diese Tatsache 
läßt dem Fund eine erhöhte Bedeutung zukommen. 
Echsen dieser A r t , deren r iesenhafte Ausmaße w i r 
uns k a u m vorstel len können, bevölker ten vor v i e ­
len M i l l i o n e n Jahren vorwiegend das heutige A m e ­
r i k a . I n Europa w a r dieses Rept i l nur vereinzel t zu 
f inden . Es k a m allenfal ls In Deutschland und 
F r a n k r e i c h In ganz wenigen Exempla ren vor. 

Musik 
„ D e n Gefa l lenen" — eine Tondichtung. D e r 

Dresdner Kreuzkan tor Professor Rudolf Mauers-
be iger hat eine eindrucksvol le Tondichtung „ D e n 
Gefa l l enen" geschrieben, die In der D r e i d n e r 
Kreuzk i rche zur U r a u f f ü h r u n g gelangte. Daa W e r k 
Ist f ü r dreizehn Bläser, Pauken , Schlagzeug und 
Orgel geschrieben; der Chorspruch stammt von 
Josef Weinheber . 

Theater 
Das Oberschleslsche Schauspiel — Theater dar 

Stadt Ole iwl tz — w u r d e von der St i f tung Gber-
schleslon eingeladen, anläßl ich der Kulhurtage a m 
2. Dezember In GroO-Strehl i tz zu gastleren. I n t e n ­
dant Curth H u r r l e w i r d der Einladung mi t e inem 
Gesamtgastspiel von „Lanzelot und Sandare ln" 
Folge leisten. 

D ie In tendanz des Btnatstheaters de i Genera l ­
gouvernements hat ein dreitägiges Gastspiel des 
Wiener Burgtheaters mi t Sappho abgeschlossen. 
D e r Beginn des Gastspiels liegt noch nicht e n d ­
gül t ig fest. Anfang Dezember werden die S täd t i ­
schen Bühnen Breslau In Lemberg mi t Hebbels 
„Gyges und sein R i a s " gastieren. 
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3 0 J a h r e T G L . 1913 L i t z m a n n s t a d t 
I n d iesen T a g e n Bind es 30 J a h r e he r , daß d ie 

T c n n l s g e m e i n s e h a f t L i t z m a n n s t a d t 1013 g e g r ü n d e t 
w i n d e , m i t d e r d i e T r a d i t i o n des h ies igen T e n n i s ­
spo r tes v e r k n ü p f t Ist . I n k r i e g s m ä ß i g e i n f a c h e r , 
d e n n o c h abe r w ü r d i g e r A r t f e i e r t e d i e T G L . 1913 
dieses f ü r d e n L l t z m a n n s t U d t c r S p o r t n i c h t u n w e ­
s e n t l i c h e J u b i l ä u m i m engen K r e i s e d e r M i t g l i e ­
d e r u n d F r e u n d e Im D e u t s c h e n Hause . G e m c l n -
seha f t s fUh re r C. S t e i n e n , selbst e i ne r d e r b e ­
s ten T e n n i s s p i e l e r f r ü h e r e r Z e l t , de r u . a. Po len 
a u c h i m w e l t b e r ü h m t e n D a v i s p o k a l k a m p f v e r t r e ­
t e n ha t , gab e i n e n a u f s c h l u ß r e i c h e n R ü c k b l i c k au f 
die) Gesch i ch te d e r G e m e i n s c h a f t , d i e I h r e G e b u r t 
n o c h I m dama ls za r i s t i schen R u ß l a n d e r l e b t e , u m 
d a n n u n t e r p o l n i s c h e r H e r r s c h a f t neben d e m S p o r t 
a u c h das D e u t s c h t u m zu p f l e g e n , u n d d i e n u n I m 
na t i ona l soz ia l i s t i s chen D e u t s c h l a n d b e r u f e n se in 
w i r d , das L l t z m a n n s t l i d t e r T e n n i s z u neuer , n o c h 
g r ö ß e r e r B l ü t e z u f ü h r e n . Fast d i e g l e i c h e n N a ­
m e n , d i e a u c h I n d e r h ies igen W i r t s c h a f t bes ten 
K l a n g haben (neben S t e l n e r t d i e K i n d e r m a n n , 
G i o h m a n n , Sche lb le r , B i e d e r m a n n , K u n t z e usw.) 
s t a n d e n Pa te be i d e r G r ü n d u n g de r T e n n l s g e m e l n -
scha f t , d ie i m L a u f e d e r J a h r e au f hohe u n d h ö c h ­
s te E r f o l g e I m T e n n i s I n n e r h a l b des p o l n i s c h e n 
Staatsgebie tes z u r ü c k b l i c k e n k o n n t e . A b e r a u c h 
I m n e u e n S p o r t g a u W a r t h c l a n d ha t das L l t z m a n n -
s ta 'd lc r T e n n i s se inen g u t e n R u f w a h r e n k ö n n e n 
u n d m i t bes ten E r f o l g e n s o w o h l b e i den G a u m c l -
s t c r s c l i a f t e n als a u c h i n S p i e l e n m i t M a n n s c h a f t e n 
aus d e n N a c h b a r g a u e n a u f w a r t e n k ö n n e n . D i e N a ­
m e n d e r F r a u e n Hesse u n d J o h n neben den M ä n ­
n e r n S tenzc l , S c h m i d t . B e h n k e s i n d e in Be i sp ie l 
d a f ü r . N a m e n s d e r R e i c h s f ü h r u n g des N S R L . u n d 
des Re i chs fachamtes T e n n i s b r a c h t e G a u f a c h w a r t 
S t e i n h ö r s t G r ü ß e u n d G l ü c k w ü n s c h e u n d 
auch p r a k t i s c h e Gaben ( f ü r d e n J u g c n d s p o r t ) . I n 
se ine r Rede u n t e r s t r i c h e r v o r a l l e m d ie v o l k s ­
p o l i t i s c h e n V e r d i e n s t e , d ie s ich d i e M i t g l i e d e r d e r 
T G L . 1913 d u r c h I h r m a n n h a f t e s E i n t r e t e n f ü r u n -
sern deu tschen S p o r t u n t e r f r e m d e r H e r r s c h a f t 
e r w o r b e n h ä t t e n . D i e G l ü c k w ü n s c h e des a m E r ­
sche inen v e r h i n d e r t e n S p o r t k r e l s f U h r e r s u n d e i n e 
v o n I h m ges t i f t e t e F ü h r e r p l a k e t t e au f M a r m o r 
ü b e r b r a c h t e K r o l s p r e s s e - u n d P r o p a g a n d a w a r t 
L e m c k e . I n e i n e m f r o h e r U n t e r h a l t u n g g e w i d m e ­
t e n z w e i t e n T e i l , u m den s ich K a m . P 1 a w n e c k 
besonders v e r d i e n t g e m a c h t ha t , v e r b r a c h t e m a n 
n o c h e i n i g e gese l l ige S t u n d e n , w o b e i a u c h des 
W H W . gedach t w u r d e , für das e i n n a m h a f t e r B e ­
t r a g z u s a m m e n k a m . 

B o x e n b e i d e r S G . - U n i o n 97 
Am 25. November fanden im Sportsaal des Städtischen 

Hallenbades weitere Ausschcidungskämple der Jugendboxer 
der Spottgemeinschalt Union 97 statt. Im Papiergewicht A 
siegte Dicsncr Uber Meyer in der 3. Runde. Im Fliegen­
gewicht gewann Fcrchow Uber Dregcr und wurde somit Ju-
gendmeistcr. Im Leichtgewicht siegte der kräftigere See-
ligcr Uber Sdiönholcr. Den schönsten Karnnl dieses Abends 
Helenen BuGler und Hcppner in Weltergewicht. Erst im 
Endspurt brachte Ilulllcr den Seig. Im Mittelgewicht A ge­
wann der ständig angrcilende Adler Uber Kurek. Den zwei­
ten Kampf im Mittelgcwidit A lielerten sich Zweigart und 
Bergner; es ging Uber 3 Runden ohne Weitung. Als Kampf­
richter amtierten Wolperl, Stlbbe und Stark. 

Am Donnerstag, dem 9. Dezember, linden weitere Aus­
scheidungen statt, und zwar: im Papiergewicht zwischen 
Dregcr — Desncr, Scherpen — Meyer und Fietze — Bauer; 
im Leichtgewichi zwischen llcislcr — Romanik und Zlnls — 
Schünholcr; Im Weltergewicht findet die Auseinandersetzung 
zwischen Bußler, Zwclgart und Hubert s ta l l : Im Mittel­
gewicht A kiimplt Adler mit Hcppner und Kurek mit Brlx. 

Z u e i n e r re l zvoUen K r a f t p r o b e w i r d es Ende 
des Jahres l n B a y e r n k o m m e n , w o der 1. F C . 
N ü r n b e r g s i ch am 2. W e i h n a c h t s f e i e r l a g " n 
M ü n c h e n zu e i n e m F r e u n d s c h a f t s k a m p f gegen 
d i e a u g e n b l i c k l i c h sehr s t a r k e E l f v o n „ B a y e r n " 
M ü n c h e n s te l l t . Be re i t s a m 1. 1. s te ig t I n N ü r n b e r g 
das R ü c k s p i e l . 

H a n d b a l l I n L i t z m a n n s t a d t 
D i e R u n d e n s p i e l e d e r Sta f fe l L i t z m a n n s t a d t 

n ä h e r n s i ch i h r e m A b s c h l u ß ; d e n n n u r n o c h d r e i 
Sp ie le s tehen aus, d i e an d e n ers ten b e i d e n D c -
z e m b e r s o n n t a g e n z u m A u s t r a g ge langen so l l en . 
A m StafTclsiegc d e r SGOP. , des G a u m e i s t e r s , Ist 
n a t ü r l i c h n i c h t m e h r z u z w e i f e l n , da e r n i c h t n u r 
a l l e i n ungesch lagen Ist, s o n d e r n d i e a n d e r n M a n n ­
scha f ten a l le schon zwe i u n d m e h r N i e d e r l a g e n 
e r l i t t e n h a b e n . U n i o n l ieß s ich ges te rn I m R ü c k ­
sp i e l v o n d e r S t a d t - S G . sch lagen u n d m u ß n u n 
n o c h u m den z w e i t e n P la t z l n d e r T a b e l l e k ä m p ­
f e n , den es w a h r s c h e i n l i c h m i t d e r S t a d t - S G . w i r d 
t e i l e n müssen , w e n n l e t z t e r e a m k o m m e n d e n S o n n ­
tag gegen d i e S G O P . a b e r m a l s v e r l i e r t , w ä h r e n d 
U n i o n d ie R e i c h s b a h n w o h l sch lagen w i r d . D i e 
Re i chsbahne r m u ß t e n ges te rn d e m G a u m e i s t e r 
e i n e n g l a t t e n 14 : l - s i eg über lassen u n d b e e n d e n m i t 
d e m R ü c k s p i e l gegen d i e S G O P . a m 12. 12. d ie 
R u n d e n s p l e l e e n d g ü l t i g . 

S t a d t - S G . — U n i o n 97 7:4 (3:2). U n i o n e n t ­
täusch te d i e s m a l . Besonders d ie S t u r m r e i h e sp ie l t e 
f a h r i g u n d p lan los , o f t m a l s a u c h v i e l zu langsam 
u n d unen tsch lossen . M a n v e r m i ß t e d ie e i n h e i t l i c h e 
L i n i e , w i e es — w e n n a u c h n i c h t v o l l k o m m e n — 
be i d e r S t a d t - S G . d e r F a l l w n r . D o c h a u c h d e r e n 
V e r t e i d i g u n g h a t e i n e n n i c h t g e r i n g e n A n t e i l an 
d e m A b w e h r e r f o l g ; sie w a r schne l l e r u n d e n t ­
sch lossener als d e r U n i o n - A n g r i f f . I n d e m neuen 
L i n k s a u ß e n h a t U n i o n e i n e n g u t e n S p i e l e r g e w o n ­
n e n , d e r s i ch h a u p t s ä c h l i c h d u r c h S c h n e l l i g k e i t 
ausgeze ichne t : d o c h v e r s t a n d e n se ine N e b e n l e u t e 
i h n u n d H a r z , d e r e i n z i g w u r f k r ä f t i g e n S t ü r m e r 
U n l o n s , n i c h t , u n d so w a r e n d i e m e i s t e n A n g r i f f e 
z u m S c h e i t e r n v e r u r t e i l t . D e r K a m p f begann m i t 
d e m F ü h r u n g s t r e f f e r d e r S t a d t , d e n U n i o n abe r 
ba ld ausg le i chen k o n n t e . Z w e i w e i t e r e T o r e s i che r ­
t en d e r S tad t e i n e n V o r s p r u n g , denen U n i o n n u r 

eines b is z u r H a l b z e l t en tgegens te l l en k o n n t e . 
N a c h de r Pause w u r d e d i e S tad t übe r l egen u n d 
schoß k u r z h i n t e r e i n a n d e r v i e r T o r e , w ä h r e n d 
U n i o n n u r n o c h zwe i T r e f f e r a n b r i n g e n k o n n t e . 
D a m i t Ist d i e S l a d t - S G . au f d e n z w e i t e n P la t z i n 
d e r T a b e l l e g e r ü c k t , den sie In d ieser F o r m s i che r 
a u c h w e i t e r h i n b e h a u p t e n w i r d . L t . 

R e l c h s b a h n - S G . — SGOP. 1:14 (0:S). M i t n u r 
zehn S p i e l e r n , d a r u n t e r e i n i gen F u ß b a l l e r n , h i e l ­
ten s i ch d i e t a p f e r k ä m p f e n d e n Re l chsbahne r ge ­
gen den ohne Z a g l e r u n d Co r reus sp ie l enden G a u ­
me is te r n o c h rech t a c h t b a r u n d h ä t t e n be i besse­
r e m S c h u ß v e r m ü g e n a u c h m e h r als das E h r e n t o r 
w e r f e n k ö n n e n . D i e Po l i ze i w a r me is t k l a r Uber­
l egen , f a n d abe r d o c h so v i e l W i d e r s t a n d , daß sie 
d ie T o r e n i c h t nach G e f a l l e n w e r f e n k o n n t e . U n ­
genaues Sch ießen v e r h i n d e r t e z u d e m e i n höheres 
E rgebn i s . 

G a u v e r g l e l c b s k a m p l i n K a t t o w i t z 
Die Handballer der Qauc Obcrschlcsien und Wartbcland 

traten sich mit Je einer Männer- und Frauenmannschalt in 
Kattowitz zum Gauverglcichskampl, bei dem Jedei Oau zu 
einem Siege kam. Im F r a u c n s p i e l vermoditen sich 
die Warlhctändcrinncn, die aus sieben Poscncr DSC- und 
vier l.ilzmannslädtcr Post-Mädels bestanden, sicher durch­
zusetzen und einen erfreulichen 6:1 (4:1)-Sieg zu erringen, 
der von weiteren Fortschritten im wartheländlschcn Hand­
ball zeugt. Bei den M ä n n e r n bestand die Mannschalt 
nur aus zwei Spielern des Qaumelstcrs SOOP. Litzmannstadt 
(Zagler und Correus), während die Übrigen Posen (meist 
wieder der DSC.) stellte. Oegen die last ausschließlich aus 
Kattowitzcr Spielern (Gaumeister ist auch dort die SGOP. 
geworden) bestehende oberschlcsische Mannschalt muBte 
die Warthcgau-Elf eine 6:10 (4:6)-Nlederlage einstecken, 
die aber nicht durch wesentliche bessere Leistungen der 
Schleslcr bedingt war, die im Rückspiel (hollcntlich hier in 
Litzmannstadl) wohl geschlagen werden könnten. 

Am Rande des Sportes 
Die W u n d e n , d ie ang lo -amer i kan ische i Bom" '^ 

r ror der Re ichshaupts lad t w a h r e n d der l c U.S 

rtrfio vi. ..1,1 .,,— l,t„ v... i OSl"1 

BEI' 
I e r ro r 
Woche zu schlagen v e r m o d i t e , haben ih r GE* . 
en ts te l l t . Es besteht k e i n e r l e i A n l a ü , diese Baro»1*" 
d ie i n der Z e r s t ö r u n g a l le r K u l t u r und der bewj 
gungs losen Aus löschung j u n g e n und 
Lebens v o n K i n d e r n und M ü t t e r n ih r g ra Mi** 1 . 8 1 . 
A u s m a ß f i nde t , i r g e n d w i e zu besd iön igen . Die OFL 
.sind groß, u n d auch d ie Sd iä t l cn , d ie außerhalb * 
B lu t und Leben l i egen , haben v o n v ie l en me in <*j 
lang t , als sie v o r h e r übe rhaup t g l aub ten , ERTR'JĴ  
zu k ö n n e n . Diese Gangster , d ie i n e igenen U * 1 

i m Ve rg le i ch zu den W e r t e n des a l ten EuroP» 
n icht w i ssen , was Kuns t und K u l t u r i n W i r k l i * * 
s ind , haben in der Reichshaupts ladt k e i n e r l e i .1*3, 
schiede gemacht. Sie w a r f e n ih re Bomben am 
d i n g w i e am Zoo und t ra ten den Kre is lau f de« 
bens d ieser 4 ' / s - M i l l i o n c n s t a d t i n a l l en Schidi!en/JJ 
V o l k e s . So bek lag t auch der Spor t w ieder daä W » , 
v i e l e r K a m e r a d e n und den V e r l u s t so mand i c r KAR0J5 
stat te , d ie led ig l i ch f r i e d v o l l e m / ' spor t l i chem T r < ! ' ] ^ 
g e w i d m e t wa r . H a l l e n , Ve re i nshe ime , w e r t v o l l e 8 JJ-

lalaj 
•ff" 

ven ta r und Spor tgerä te s ind darüber h inaus 
lo rengegangen und d roh ten dos Lehen der V 
NSRL. -Geme insd ia f l en auszulöschen. Uber a l lem 
l o r , über a l l en O p f e r n und über v i e l e m Leid 
s tand auch in der Re id ishaup tsad t der Wi l lB i •> 
jeden Fa l l we i l e r zumachen , auf den Feldern > 

au** 

F u ß b a l l I n d e r 1 . K l a s s e 
Während die Qauklassc gestern einen Ruhetag halte, 

che am kommenden Sonntag die Rückspiele beginnen, setzte 
die 1. Klasse des Warthegaues die Punklcsplelc fort , die 
eine groBc Überraschung mit der ersten Niederlage des bis­
herigen Spitzenreiters TuS. H o h c n s a l z a brachte, der 
aul eigenem Platz von der SOOP. K a l i s c h mit 1:0 ge­
schlagen wurde. Dadurch stehen die TuS.-Leute wieder mit 
dem LSV. Posen gleich, der bereits die 1. Runde hinter sich 
hat. Ebenfalls alle Vorspiele beendet hat auch die RSG. 
L i t z m a n n s t a d t , die sich gegen SO. S c h r o d a mit 
4:2 erfolgreich durchsetzte. 

Re i chsbahn L i t z m a n n s t a d t — SG. Sch roda 4:2 
(2:2). D i e M a n n s c h a f t d e r Gäs te aus Sch roda e n t ­
p u p p t e s ich als e ine ganz b e a c h t l i c h sp i e l s t a r ke , 
u n d So h a t t e n d i e Re l chsbahne r r e i c h l i c h zu t u n , 
u m s c h l i e ß l i c h In d e r z w e i t e n H a l b z e l t d ie noch 
m i t u n e n t s c h i e d e n e m E rgebn i s b e g o n n e n w u r d e , 
d e n Sieg s i che rzus te l l en . D i e L e i s t u n g d e r L l t z -
m a n n s t ä d t e r w a r a n e r k e n n e n s w e r t u n d läß t f ü r 
d i e R ü c k s p i e l e noch m a n c h e n S ieg u n d a m Sch luß 
e i n e n g u t e n T a b e l l e n p l a t z e r w a r t e n . 

Union 07 — SGOP. Litzmannstadt 0:0 
Das E rgebn i s e n t s p r i c h t v o l l k o m m e n den b e i ­

derse i ts geze ig ten L e i s t u n g e n . I m m e r h i n h ä t t e es 
ebensogut a u c h 5:5 h e i ß e n k ö n n e n ; d e n n so Z a h l ­
r e i c h w a r e n d ie T o r g e l e g e n h e i t e n , d ie be ide P a r ­
te ien ges te rn an d e r B u s c h l i n i e a u s l i e ß e n ! I n d e r 
P o l l z e i m a n n s c h a f t sah m a n neue G e s i c h t e r ; se lbst 
d i e a l t e r p r o b t o V e r t e i d i g u n g h a t t e ges te rn e i n a n ­
deres Aussehen . D o c h w a r e n es gerade d i e V e r ­
t e i d i g u n g e n b e i d e r M a n n s c h a f t e n , d ie den K a m p f 
e n t s c h i e d e n ; be i d e r Po l i ze i F e l l l n g c r I m T o r , d e r 
d ie g e w o h n t e g u t e n L e i s t u n g e n ze ig te u n d be i 
U n i o n d i e be iden V e r t e i d i g e r . I m S t u r m k o n n t e 
b e i U n i o n n u r K o l a r i k i n d e r e rs ten H a l b z e i t au f 
Rech taußen ge fa l l en , w ä h r e n d In d e r P o l l z e l - F ü n -
f e r r e l h e k e i n e n e n n e n s w e r t e n L e i s t u n g e n gebo ten 
w u r d e n . W a r u m ? W e i l d e r B a l l zu h o c h g e h a l t e n 

w u r d e . D a r i n , n ä m l i c h Im F l a c h s p i e l , h a t t e U n i o n 
I h r e m Gegne r v i e l vo raus , u n d so k l a p p t e nuch das 
Z u s p i e l besser. D i e Po l ize i dagegen w a r zu sehr 
au f das hohe Sp ie len versessen, das aber ers t d a n n 
E r f o l g b r i n g e n w i r d , w e n n d ie B a l l b c h c r i s c h u n g 
e i n w a n d f r e i is t . Jeden fa l l s w a r e n s i ch be ide M a n n ­
scha f t en g l e i c h w e r t i g , be ide h a t t e n M ä n g e l u n d 
V o r z ü g e . W i e s ich d iese l n den k o m m e n d e n P u n k t ­
sp ie len a u s w i r k e n , so l l d ie Z u k u n f t ze igen . ' L t . 

Die SG. Kaiisch unterlag mit 1:3 
Im Kallschcr Jahnstadion gelang es gestern einer kom­

binierten Wehrmächten, dieGauklassenmunnsch.ilt der Sport­
gemeinschaft Kaiisch mit 3:1 (1:0) in einem Werbespiel zu 
schlagen. Die Sportgemcinschall wollte den Sonntag vor 
Beginn der Rückspiele nicht ungenutzt verstreichen lassen 
und hatte In der Wehrmächten einen dankbaren Pariner ge-
tunden, der ihr nlclit nur .alles abverlangte, sondern auch 
dank der besseren Gesamtleistung verdient gewenn. Schon 
in der ersten Halbzeit gelang den Soldaten das Fühiungs-
lor. dem bald nach Seitenwechsel ein weiteres folgte, und 
erst dann biuchte Kaliscli seinen einzigen Trcller an, wäh­
rend die Gäste durch ein drittes Tor ihren Sieg sicher­
stellten. 

Vor dem Fußballspiel (and ein Handballspiel zweier 
Wchrmachtmannschalten statt, das 8:8 endete. Die Freunde 
des Handballspiels haben ein ziemlich ausgesehenes und 
flottes Spiel zu sehen bekommen, und es wäre wünschens­
wert, wenn diese Uberall beliebte Sportart auch in Kaiisch 
mehr Anklang linden würde. 

T r ü m m e r n und Schutt neu zu heq innen , wenn 
•unter noch so p r i m i t i v e n M i t t e l n . 

Genau w i e v o r M o n a t e n i n K ö l n . Hambu rg , 
men oder Kasse l , so Ist auch in Ber l i n d ie Gein 
schalt d ieses Spor ts der schwersten Stunden • f | 

g e w o r d e n . I n T reue , Einsalzberc i lFChal t , Ausda" 8 , , 
V e r z l d t l , i nnere r Fes t igke i t und V e r t r a u e n hat 

ei»' 
riet' 
n* 
si« 

elf«' die g rößten Gefahren gemeis te r t und s id i in - „ 
vo rb i l d l i chen Se lbs th i l fe so w e i l w i e nur eben *"p 
l i d i un te rs tü tz t . D ie v i e l e n Gemeinschaf ten 
NSRL. -Bere id i B e r l i n - M a r k B randenbu rg , d ie In 
sen Tagen noch enger zusammenrücken , haben 
sogar fe r t i g gebracht , bere i ts am Sonntag 
Spor tbe t r i eb in gee igneter Fo rm we i te rzu füh ren 

"ihr«11 

& 
w i ß s tand in den meis ten FaHen d ie I m p r o v i " 
deu t l i ch i m V o r d e r g r u n d . W a s unsere S p o r t v e r % 
in der Re id ishaup tsad t aber wäh rend der | E J«J 
Tage mögl ich gemacht haben , re ih t s>idi würdin: v 
V o r b i l d e r n aus den anderen Gauen des R c i * e , a | f 
und k a n n nur der v o l l ermessen, der Innerhalb U| 
ser großen K a m e r a d ; ' h a l t des Wiederau fbaues 
k le ines G l i e d sein du r f t e . 

Alt an Jahren — jung Im Sport 
A l s kü rz l i ch der Mc is te rsd ia f t ss ieg der Erfut . 

S t o l t z e - L o h f e l d im Z w c i e r r a d b a l l BEK «Ĵ  
wurde , ze igte sich, daß h ier e in neues Beispiel „ 
der Jugend l i chke i t und Spannkra f t e rha l lenden ^ 
w a l l des Sports gegeben w u r d e . Der Er fu r te r S " * ^ 
ho l te s id i In Gö r l i t z n ä m l l d i n icht d ie erste Deo'Vpi 
Meis ter sd ia f t , er w i e d e r h o l t e n u r r u n d 20 
spater, in seinem 42. Lebens jahr , n o d i e inma l , ^ 
ihm sd ion im Jahre 1924 mi t seinem Bruder fl« £ 

Herlha/BSC. u. BSV. 92 spielten unentschieden gen w a r ! V o r genau 20 Jahren schon wurde 
I n d e r R e i c h s h a u p t s l a d t w u r d e d e r F u ß h n l l -

M c l s t c r s c h a f t s b e t r i e b , sowe i t es d ie V e r h ä l t n i s s e 
e r l a u b t e n , f o r tgese tz t . I m N e u k ö l l n e r S t a d i o n 
t r e n n t e n s ich T a s m a n l a u n d H e r t h a / B S C . 1:1 (1:0) 
u n d am H o h c n z o H e r n d a m m , ende te das Sp ie l z w i ­
schen B e r c l c h s m e l s t e r B S V . 112 u n d B l a u - W e i ß 0:0. 
D i e r e s t l i c h e n d r e i Sp ie le f i e l e n aus. D u r c h d ie 
P u n k t e t e i l u n g gab es l n d e r T a b c l l e n f ü h r u n g k e i n e 
V e r ä n d e r u n g e n . 

024 o«; Zwe i te r in der M e i s t e r s d i n l l , und im Jahre 1 
lang dann der große W u r f . In der Folge kamen "'Jj 
l ü n l Deu lsd te Meis t erschauen i m Dre ier -Radba» M 
v ie r im Sed iser -Kadha l l h i nzu . In jugendl icher P r l , j | 
b l ieb Sto l lze se inem Sport t reu u n d brachte »° ^ 
sel tene K u n s t s t ü c k zustande, über e ine Spann" . i -

mehr als 20 Jahren h i n w e g seine Le is tungen m " 
Deutschen M e i s t e r t i t e l zu k r ö n e n . - i 

Hart und schwer tral uns 
gfl die untaßbare Nachricht, daß 

unser einziger Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 

Unteroffizier 
Gustav Kausch 

geb. den 13. 2. 1919 In Vorwalde 
(WarlhcgauL Im Osten den 12. 10. 
1943 tür Führer. Volk und Vater­
land getanen ist. 

In t iefer, stolzer Trauer: 
Gustav Rausch und Marli gib. 
Gutsch als Eltern: Schwestern: 
Emma, Helene u. Allele, S. Kann-
Wischer und Frau Maria, R. 
Schultz und Frau Martha, Fr. 
Schlesner und Frau Wanda als 
Schwäger, alle Virwandtin und 
Bekannten. 

Klein Freienhalde. Kreis Kaiisch, 
den 17. 11. 1943, 

• „ , . • Hart und schwer trat uns 
fcjL«t*die noch immer unfaßbare 
Rjff l j Nachricht, daß unser Uber 

Ä i alles geliebter Sohn, Bruder, 
Enkel, mein lieber Bräutigam, der 

4{-0bgrn. 
Eduard Müller 

Inh. des EK. 2, des Panzerkampfabz. 
und des Verwunditenabz. In Schw. 

Rückwanderer aus Wolhynlen, Im 
blühenden Aller von 19 Jahren bei 
den Ahwohrkämplcn im Osten am 
29. 10. 1943 tUr Führer. Volk und 
Vaterland starb. Er folgte seinem 
gefallenen Bruder Arttir. 

In tieler, aber stolzer Trauer: 
Die Eltern, drei BrUder, zwil 
Schwestorn, Großvater und deine 
dich nie veraessende Braut Eu­
genia Klelnhaui. 

Syskl. Kreis Lask. 

ejar Im November starb im Alter 
ftzJKijf von 22 Jahren den Flieget-
P u N tod unser einziger Sohn und 

MU Nclle. der 
Uffz. der Luttwaffe 

Theodor Walter von Dloth 
Inh. des EK. 1 und EK. 2 sowie dir 

silbernen Flugzcugspange. 
In tieler Trauer: 

Oaston von Uloth und Familie. 
Litzmannstadt, 

Hindcnhurgplalz 1 . W. 25. 

Für die vielen Beweise autrichtiger 
Teilnahme beim Heimgange unseres 
Heben Bruders und Onkels 

Arno Wolf 
sprechen wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten unseren 
innigsten Dank aus. Besonders dan­
ken wir tUr die trostreichen Worte 
am Grabe, den Kranz- und Blumen-
Spendern. 

Im Namen der Hlnlirbllibinen: 
Die Schwulem. 

Danksagung 
Allen, die unserem lieben Kinde 

Horstl 
das Geleit zur letzten Ruhestätte 
gaben, sprechen wir aul diesem 
Wege unseren liclernplundcnen Dank 
aus. Insbesondere danken wir lür 
die trostreichen Worte in der Lei­
chenhalle und' am Orabe unseres 
lieben Kindes, sowie lUr Kranz- und 
lllumcnspendcn. 

Die Eltern Artur und Allna Job 
geb. Kulznir. 

Litzmannstadt-Etzhausen. 
Prlnz-Eugen-SlraBc 53. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Der HeUlisstutthalter Im Wartheftaii — Landeswlrlschaltsanit 
Bekanntmachung Uber die Raucherkarten für das lahr 1944. 

I. (1) Im Jahre 1944 werden Raucherkarten mit einer Laufzelt von acht Wo­
chen ausgegeben, die sich mit dem Versorgungsabschnitt der Lebensmittelkarlen 
decken. 

(2) Die erste Raucherkarte lUr 1944 regelt den Bezug von Tabakwaren vom 
10. Januar bis zum 6. Februar 1944. Sie gelangt zusammen mit den Lebens­
mittelkarten der Versorgungsahschnittc 57 u. 58 vor dem 13. 12. 1943 zur Ausgabe. 

(3) In der Zell vom 1. bis 9. Januar 1944 sind die mit den Ziffern Vit bis XI 
bezeichneten Abschnitte der letzten Rauchcrkontrollkarte „ M " für 1943 und die 
mit den Ziflcrn VII bis IX bezeichneten Abschnitte der letzten Raucherkontroll-
karlcn ,,F 1 ' und „ P " tür 1943 als Doppelabschnitte zum Einkaut von Tabakwaren 
zu verwenden. 

I I . (1) Die bisherigen Bestimmungen Uber Vor- und Rückgriffe hebe Ich hiermit 
auf, so daß eine Einengung des Verbrauchs duch Vor- und RUckgrilfsbestlmmungcn 
lUr das Jahr 1944 nicht mehr besteht. Es dUrlen aber die Tagesabschnllte der 
ersten vier Wochen nur innerhalb dieses Versorgiingsabschnlttes vebraucht und 
die Tagesabschnittc der fünften bis achten Woche nicht vor Ablauf der vierten 
Woche in Anspruch genommen werden. 

(2) Zum Einkaul von Zigarren In Kisten mufl der Verbraucher die dazu benötig­
ten Tagesabschnitte aufsparen. Die zu diesem Zweck angesammelten Tages­
abschnllte bleiben gUltig, berechtigen aber nur zum Bezüge von Zigarren in Kisten. 

Posen, den 23. November 1943. 

Der Reichsstalthalter Im Reichsgau Warthcland 
Landeswirtschaftsamt. 

I.andesbauerngchutt Wartheland 
Anordnung 4/43 des Gartinbauwlrtschaltsvirbandii Warlheland betr.: Abgabt 

und VirfUtlerung von Mohrrüben. Aut Orund des § 4 der Verordnung Uber den 
Zusammenschluß der deutschen Oartcnbauwlrtschaft vom 2 1 . 10. 1938 (ROBI. I 
S. 911) und des Erlasses des Rcchsminlstcrs für Ernährung und Landwirtschaft 
vom 29. 10. 1943 (Deutscher Relchsanzelger Nr. 263 vom 10. 11. 1943) sowie der 
Anordnung Nr. 31/43 der Hauptvereinigung der deutschen Gartenbauwirtschalt vom 
10. 11 . 1943 betr. Bcwirtschaltung von Kohl- und Mohrrüben ordne Ich folgendes an: 

I. Die Erzeuger von Speisemöhren (röte Sorten) sind verpflichtet, die von ihnen 
geernteten Möhren, die nicht Im eigenen Haushalt zu Speisezwecken benötigt wer­
den, an die von mir zugelassenen Erlasiungsstellen abzuliefern. 

I i . Der unmittelbare Verkaut von Speisemohren an deutsche Kleinverbraucher 
in kleinen Mengen Ist gestattet. 

I I I . Die Vcrfttttcrung von Spelsemöhrcn ist verboten. 
IV. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden nach den gellenden 

Bestimmungen bestraft. ' 
v. Diese Anordnung tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft. 
Posen, den 27. November 1943. . 

Der Vorsitzende des Oartenbauwlrlschaftsverbandes Wartheland 
I. V. gez. K r a u s e . 

Städtische Volksbücherei, Kallsch 
Die steigende Inanspruchnahme der Bücherei macht die genaue Einhaltung to 

gender Auslelhezeitcn crlorderllch: 
1. FUr Erwachsene: Montag von 10 bis 11 Uhr, Dienstag von 17 bis 19 Uhr, 

Mittwoch von 17 bis 19.30 Uhr, Donnerstag, von 13 bis 15 Uhr, Freitag von 
17 bis 19 Uhr, Sonnabend von 10 bis 12.30 Uhr. 

2. FUr Kmiiei Im Altir von 8 bis 14 Uhren: Montag von 15.30 bis 17 Uhr, 
Donnerstag von 15.30 bis 17 Uhr. 

3. Für die KLV.-Lager der Berliner Schulen Ist die Bücherei zusätzlich am 
Dienstag, Mittwoch und Freitag von 15.30 bis 17 Ubr geölinet, Abfertigung anderer 
Personen ln dieser Zeit Ist ausgeschlossen. 

Ich ei warte von der Bevölkerung, daB sie die Zeiten genau beachtet und da 
durch zum reibungslosen Ablauf des Auslelhgeschiltes beiträgt. 

Kaiisch, den 24. November 1943. Der Oberbürgermeister. 

Der Amtskommlssar Pabianltz 
Bekanntmachung. Bei mir Ist ein Hund (Dobbrrmann) als zugelaufen gemeldet 

worden. Der Eigentümer wird angefordert, seine Ansprüche bis zum Mittwoch, 
dem 1 . 12. 1943, 15 Uhr, Im Gemeindeamt Widzew, Pabianltz, Schloßslraßc 6, 
Zimmer 1, geltend zu machen. Sollte sich der Eigentümer bis zum angegebenen 
Zeitpunkt nicht gemeldet haben, so findet die öllentliche Versteigerung des Hundes 
am Donnerstag, dem 2. 12., vormittags 8.30 Uhr, in der oben angegebenen 
Dienststelle statt. 

i'.it.anitz, den 26. November 1943. Der Amtskommissar. 

T H E A T E R 
Städtische Bühnen 

Thealer MoltkeslraBe. 
Montag, 29. I t . , 19.30. Gastspiel Herald 
.le nl., Operettentenor, Berlin. „Der 
Zlgeunerharan". Freier Verkeul. — 
Dienstag, 30. I I . , 19.30. Uraufführung. 
„DI* Liebe elnei großen Mannes*. Fr. 
Verkauf. (KdF. 5 verlegt >ul 7. 12.) — 
Mittwoch, 1. 12. 19.30. „Ulldnli einer 
Dame". C-Mlete. Freier Verkaul. — 
Donnerstag, 2.12-19. „Hamlet". E-Miete. 
Freier Verkauf. 

Kammerspiele 
lieiirr.ill.il/iii.iiiii-sir. 21. 
Montag, 29. I L , 19.30. „Dissonanzen". 
KdF. 7. Fr. V e r k . - Dienstag, 30.11.19.30. 
Gastspiel Hereid Junk, Operettentenor, 
Berlin. „Der Vetter aus Dingsda" Fr. 
Verkauf.— Mittwoch, 1. 12. Geschlossen. 
— Donnerstag, 2. 12. Geschlossen. 

F I L M T H E A T E R 
Ula-Caslno — Adolt-Hlfler-Strnlle 67. 

14.30, 17.15 und 20 Uhr. Heute'letzter 
Tag. „Der unendliche W e g " . " Ab mor­
den „Großstadtmelodie"."* Siehe Son-
derenzeige. Vorverkauf bli einschließlich 
Sonntag von 11—19 Uhr. 

CapltOl — ZlethenstraBe 41. 
15, 17.45 und 20 Uhr. Erstaufführung! 
Ein lustiger Dlfu-Fllm. „Fräulein Frech­
dachs"" mit Lilie Silvia, An» J™ Naz­
za a Carola Romano. Vorverkeul werk­
tagt 12 Uhr. 

Europa — Scblageteritraße 94. 
14.30, 17.15 und 20 Uhr. -Toneilt". '" 
Ein Hiv.iri.i-I Um in Erstaufführung mit 
Ferdinand Marian, Winnie Markus, Mady 
Kahl. Ein Arli|ten-Film voll atemberau­
bender Spannung und menschlich tief-
bewegendem Spiel. Im Beiprogramm! 
„Die Chieminger Seeschlacht". Vorver­
kauf werktags ab 12 Uhr. 

Ufa-Rlalto - MelsterbausstroBe 71. 
14 30, 17.15 und 20 Uhr. Heute letzter 
Tag. „Der kleine Qrcnzverkehr Ab 
morgen „Altes Herz wird wieder j u n g " " 
Vorverkauf ab 11 Uhr. 

PalaSt — Ailrilt- tliller Strafte 108. 
15, 17.30 und 20 Uhr. Eio Wien-Film 
in verlanget ter Ersteuflflhrung. »Dal 
Ferlenklnil"* mit Hant Moser. Ll iz i 
Holzschuh u. a. Kartenverkauf ab 14 Uhr. 

Adler — Baichllnle 123. 
15, 17.30 und 20 Uhr. „Verllebte 
Onichnld".*" 

CorBO — Schlrfgeterslraße 55. 
14.30, 17.30 u. 20 Ubr. 3. Woche. „Vision 
am See" *" mit Paul Javor, Georg Solthy 
und Klera von Tolnay, Kulturfilm: Kuren-
Flicber. 
Große M&rcbenfilmvorstelluugeD. Heute 
letzter Teg. Um 10 und 12 Uhr. 
„Die Heinzelmännchen", „Der Woll 
und die 7 Jungen Lei Hl ein", „Die blaue 
Blume Im Zauberwald", „Am Horst der 
wUden Adler". 

Gloria — LudendorlfitraBe 74/76. 
15, 17 und 19.30 Uhr. „Intermezzo". 

Mal — K'il'le- llelilliel: Ml.ilte 40. 
15, 17.30 u. 20 Uhr .Endstation" mit Mari« 
Andergast, Paul Horbiger, Hans Moser. 

Mlmosa — Buicbllnle 178. 
Wegen Renovierung geschlossen 
use — UM •-.lauer Straße 173. 
17.30 und 20 Uhr. sonntags auch 15 Uhr. 
„Die Wirtin zum weißen U ö s i l " " mit 
Leny Marenbach, Otto Graf, Dorit Kreyi-
ler u. a. 

Palladium - Böhmliche Linie 16. 
15.30, 17.30, 20 Ubr. nKongo-E»pr«8V 

Koma — Heerstraße 84 
15 3(1, 17.30 und 19.30 Uhr. „Münchhau­
sen""" (Ferbfilm) mit Hans Albcrs. 

Wochenschau -Theater (Turm) -
Mcislcrhausstr. 62 Tödlich, stündlich von 
10 bis 22 Uhr. 1. Potpourri Nr. 3, 2. 
Jung» Europa, 3. Senderdlemt, 4 
Europa-Magazin, 5 Die neueste Wochen­
schau. Kinder haben Zutritt: an Werk­
tagen nur bi l 17 Uhr. 

Pablnnltz — Capitol 
14.30 Uhr lür Deutsche (Marchenvorslel-
lung). „Der gestiefelte Kater". 17.15 u. 20 
Uhr lür Deutsche „Germanin"" mit 
Peter Petersen, Luis Trenker, Lotte 
Koch. 

Gornau — „Venus" 
. 17.30 und 29 Uhr. „Symphonie eines 

Lehern" " ' 
WIrkhelni — Kammerspiele 

16.30 u. 19 Uhr. „Kohlhlesels Töchtrr". * 
Frelhnus — Lichtspielhaus 

17 und 19.30 Uhr. „Ein hoffnungsloser 
F a l l " . - " 

Frelliaus — Glorla-Lichtsplele 
17 und 19.30 Uhr. „Einmal der liebe 
Herrgott le in"."* 

I Jugendliche zugelassen. " ) Ober 14 J. 
zugelessen, ) nicht zugelassen. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Landwirt, kaulmännlsch begabt, ausge­

prägtes Organisationstalent, nachweis­
bare, von höchster Dienststelle aner­
kannte Erfolge, seit 1940 im Osten 
bei Behörde tätig, durch besondere 
einmalige Umstände treiwerdend. 41 
!..inI- alt. suebt leitenden Posten in 

Landwirtschalt, verwandter Industrie 
oder bei Behörde im Reich oder be­
setzten Gebieten. Angebote mit Anga­
be der Tätigkeit, Besoldung und der 
Wohnverhältnisse unter R. S. 43 288 
an Ala Anz.-Oes.. Breslau 1. 

Landwirtschaftlicher Inspektor, guter 
Vieh- und Landwirt, vertraut mit land-
wlrlschallllcher Buchführung, deutsch-, 
polnischsprechend, sucht selbständigen 
oder leitenden Posten in Landwirt-
schalt, Angebote u. 3081 an LZ. 

V E R K Ä U F E 
„Norlon"-Motorrad-Ersilzlelli als Rest­

posten abzugeben. Zuschritten unter 
2988 an die LZ. erbeten. 

Schw. komb. Dicktcn-llobel-Maschlne. 60 
cm br„ lUr längere Zelt zu verleihen, 
evtl. zu verkauten. Angebote unter 
3513 LZ. 

Schw. Handrollwagen, ciscnberelft, 12 
Zentner Tragkraft. 100 RM.. sowie 
größerer Posten Mörtel-Frostschutz tb-
zugeben. Angeb-Jte u. 3512 LZ. 

# C A S I M J 
A d o l l - H i t l e r - S l r a ß e - Ü . 

Ein Berlin-Film mit M 
HILDE KRAHl, 

WEISSNER, 
VIOLA ZAREll, WERNER HINZ, ••- .j 
JOHN, Wi l l DOHM, PAUl HEN C " 
B J Drehbuch: Wolfgang llebeneln"' 
I noch einer Idee von Elio Feldbind" 
H unter Mitarbeit von Goza von Oif" 0 

• und Astrid von dem Buich* 
I Musik. WERNER BOCHMANN 
I Revuemuiiki M I C H A F I JAR'. 
I Berliner lied: RUDOLF PFRAK 

HSpietteitungr Wolfgang tlobeneln*' 
• Ab morgen In Erstaufführung 
I Vorverkauf ab heute bis einscM 

Sonntag von 11—19 Ukr, 
14 1 0 ,17 l s und 20 Uhr 

Eiserne welBi Bettstelle mit Matratze, 
80 RM.. zu verkaufen. Angebote un­
ter 3098 LZ. 

Aquarium 5 0 X 3 0 mit Fischen u. Futtor, 
100 RM., verkäuflich Adoll-illtler-
StraBe 42/40. 

Detektor-Apparat mit Kopfhörer (guter 
Empfang). G0.—. zu verkanten Adolt-
Hiller-Straße 6, W. 25. 

Hochtragende Kuh zu verkaufen. Wald-
born. WlldschUlzstraBe 28. 

Kaninchen, weiße Wiener, ;u verkaulen 
Danzlger Straße 61/14. 

Schwarzir Schälerhund, 1 Jahr, mit 
Stammbaum, zu verkauten. Angebote 
3096 an LZ. 

Irlsch-Blue-Terrler, 15 Monate alt. Rüde, 
mit vorzüglicher Ahnentafel, ist um­
ständehalber zu verkaulen. Preis 350 
RM. Zu erlragen: Reich. Fridericus-
straBe 30, fcuiiul 214-33, 

W e n i g 

w i r k e n v i e l 

Bei Bedarf nur 1 Tabl«1** 

Stadtsparkas'* 
Litzmannstadt 
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